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Dienstag, den 16.- August 1938

Das größte Hochwasser seit 25 Jahren
- Straßen von Einhalt am Bodensee überschwemmt.

- Ueber dem Bodenseegebiet sind heftige Regen-
fälle niehergegangen. Die Wasserläufe fchtvollen von
Stunde zu Stunde an und führten dem Bodensee gewaltige
Wassermassen zu. Der östliche Stadtteil Lind a n s steht
steil-weise bis zu einem Meter unter Wasser. Es handelt
sich um das größte Hochwasser, das man in Lindau in deil ·
letzten 25 Jahren erlebt hat.

In der Nacht mußten in dem überschwemmten Stadt-
teil Heimesreutin die Bewohner aus den bedrohten Häu-
fern gerettet werden. Auch-einige Jnduftrieanlagen sind
von den Fluten überschwemmt Die Wassermassen haben
alle tiefer gelegenen Straßen und Wege überspiilt. Durch
den Rickenbacher Tobel stürzten gewaltige Wassermasien
den Hang hinunter und bildeten beim Ga hof „Salatt-
kreuz einen gewaltigen See. Neben den We ren mußten
bei den Rettungsmaßnabmen auch SA» H nnh wenn.
sowie die Wehrmacht eingesetzt werden.

Oreschmaschine mehr als 200 m weggeflhweninit
Auch andere Ge enden Süddeutschlands

End vom Hochwafier gesucht worden und es wurden
arte Ueberichwemmunaen und Verwüstunaen berursacht

Ein schwerer Wolkenbruch ging in bei Gegend von
L a n d s h ut nieder, der die kleinen Bäche in reißeyde
Ströme verwandelte Heuscheunen wurden mitgerissen und
eine schwere Dreschma chine wurde mehr als 200 Meter
weit weggeschwemmt. erfolge her seit 40 Stunden unun-
terbrochen niedergeäe en egenfälle sinds im Allgän
die Flüsse über die fer getreten. In Vorarlberg mußte die
Bregenzer Waldbahn ihren Betrieb einstellen, da das Hoch-
wasser die Bahngleise an mehreren Stellen unter Wasser
gesetzt hatte.

100 mdifebe Oöisei von den Fluten verschlungen
Aus vielen Gebieten Indiens werden zahlreiche

Hochwasierlataftrophen gemeldet, die durch das Aufteigen
der Flüsse infolge heftiger Monsunregeii verursacht wur-
den. n den Vereinigteu Provinzen wurden im (So
Distri über 100 Dörfer fortgespült nah
Häuser größtenteils zerstört. Mehr als hundert Menschen
und eineinhalb tausend Stück Vieh kamen in den Fluten
um und Hunderttausende wurden obdachlos. Jm Flücht-
lingslager Eolenelganj brach die Cholera aus.

., . ; -« - «

Luftfchulz dient der Gesamtheit
Ausbildung in großem Umfange. —- Erweiterung der

uftschutzpflicht geplant.
_ Das Verständnis des deutschen Volkes für die Not-
.ivendigkeit eines wirksamen Selbstschutzes ist
ständig gewachsen. Immer größer ist die Erkenntnis ge-
worden, daß der Luftschutz nach Können und Vermögen
die Heimat in der gleichen Weise verteidigt wie der
Kämpfer an der Front. Jhren äußeren Ausdruck fand
diese Tatsache in den neuen Luftfchutzverordnungen,
durch die eine ,,—Wehrpflicht« für alle diejenigen geschaf-
sen wurde die dein Vaterland nicht mit der Waffe dienen
können. Gleichzeitig mit der Einführung der allgemeinen
Luftschutzpflicht ergab sich für die Selbstschutzarbeit eine
wesentliche Vereinfachung.

Ueber die Neuordnung berichtet Dr. jur. Wirth
dont Reichslnftschutzminifterium in »Gasschutz und Luft-
schutz«. Die Einheit des Selbstschutzes ist jetzt die Luft-
schutzgemeinschaft unter Führung des Luftschutz-
wartes, die im allgemeinen aus den Bewohnern eines
Hauses besteht. Es können aber auch mehrere Gebäude
gufammengseschlossen und große Wohngebäude in mehrere
uftschuggemeinschchten an geteilt werden. Entscheidend

für die· _ eure elung ist, d der praktische Einsatz
weiterer lZsersoiien jetzt in her Weise erfolgt, daß
unter den Anggkbürigen »der Luftschutzgemeinschaft die
Auswahl der stschutzkräfte erst für en Ernst- oder
Uebungsfall aus der Zahl der im Hause anwesenden Per-
gmen vom Luftschigwart getroffen wird. Damit ist die
eschränkung der elbstluftschntzkräfte sortgefallen, jeder

kann als elbstschutzkraft herangezo en und eingesetzt
werden. Jhr Einsatz erfolgt als uftfchutzwart und
Stellvertreter, Hausfenerwehrmanm Laienhelferin und
„Weiher. Praktisch bedeutet hieß, daß die Ausbildung
aller in Frage stehenden Personen weiter in in ö· lichst
roßem Umfange durchgeführt werden mu . Die

Seranziehung erfolgt grundsätzlich durch polizeiliche Ver-
fü ung. Der Referent kündigt an daß von dieser Mog-
licgkeit stärker als bisher Gebrauch gemacht wer-
den wird. Schon ietzt steht, wie der Referent mitteln,
M daß der Kreis der heran uziehenden Personen über

eht luftschutzpflsichtigen erfonen hinaus erheblich
erweitert wird. Ferner ist eine gesetzliche Erweiterung
her Luftschuhpfli i in der Weise vor esehen, daß im
Frieden auch sol Personen zur Sei ahnte an Auss-
ildungsveranstaltunÆ herangezogen werden können,

die der allgemeinen hrpflicht unterliegen.
—

1100 Jusektenforscher tagen
- Ein Kongresi zur sichert-n der Volksernshrung und

Gesqu„pflege. -
. Rund 1100 nsektenforscher von b4 mahnen
ben sich in der eichshauptstadt zu inme eaiidsnuin

aru en und die neue en PMB-Mr _ eli-
astQixisiitginltitiner auszutauschå Jst der der er-

- reinive wurde der VII. utrrnationale
du«-b ürsutssielxiieegdtinee - -.

spenden großen
· L e ite r in Nürnberg, den der

du vertreten-i des Schneider-m . des neuere-ZU «-
sm n re-ister Dr. Ruft, eröffnete Staatsse

' äristziesunssch d R ß E b rüßt di Kr n en on re . r e e on-
Bäeßteilne mer und überbra '3die Gr ße und besten

ünsche der Reichsregieruug und die besonderen Wünsche
des Reichserziegungsministers für ein gutes Gelingen der
Au gaben des on resses. Die Beratungen aus dem Kon-
re dienten der icheruntg der Volksernährun der Ge-
undheitspflege wie der rderung des Acker-, alb- und
Gartenbaus. Diese um affenden Gebiete staatlichen Pla-
nens und Sorgens seien ohne die aufopfernde Mitarbeit
des Zusektenforschers nicht denkbar. .

s folgten Ansprachen von Vertretern der ausländi-
chen Abordnungen. Dann gelangten Lichtbilder und Filme
aus dem Jnsektenleben zur Vorführung.

Ernster Zustand Olinkas
Wie aus Preßburg gemeldet wird, hat sich der

Gesundheitszustand des Slowakenführers Pater Hlinka
neuerdings erheblich verschlechtert, o daß in Anbetracht
des hohen Alters des Vaters in slowakischen Kreisen ernst-
liche Beforgnisse um das Leben ihres greifen Führers
geäu ert werden.

us die Nachricht von der Berschlegterun im Be-
nden linkas besuchten ihn mehrere b eor nete der
lowali chen Volkspartei. Auch eine große - ersammlung

von slowalischen Studenten in Sillein, an der etwa 15 000
teilnahmen, stand unter dem Eindruck der schweren Er-
krankung des greifen Slowakenfü rers. Jn stummer Er-
riffenheit hörte sie eine Botschat Pater Hlinkas an die
lowakische Jugend in der es u. a. hieß: ,,Gern möchte

ich bei dir ein,Bgeiiebte slowakische Jugend. m Geiste
bin ich bei ir. leibt einig und unna giebig
im Kampfe um das Recht für das slowakische Volk.«

Jn den Abendstunden des Sonntags hat sich der Zu-
Liansd Pater Hlinkas wiederum verschlechtert. Die behan-
feändjsjetnazllerzte haben einen weitgehenden Kräfteverfall
e ge e .
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Wiedereinstellung Bordestrafter
Ein Oft-voll an hie Wirtschaft.

Der Leiter der Reichswirtschastskamrner
hat eine Bekanntmachung erlassen, die unter Hinweis ans
die Bestimmungen des Straftilgnngsgesetzes im Sinn-e der
Wiedereinstellung Vorbeftrafter an die Wirtschaft appel-
liert. Mehr und mehr sei man dazu übergegangen, Ich
nicht mit einein polizeilichen Führungszeugnis zu begnü-
gen, sondern von den Gefolgschaftsmitgliedern und Be-«
werbern schriftliche Erklärungen darüber zu verlangen, ob
nnh weshalb sie bestraft sind. Es werde dabei versucht,
nicht selten unter Ausübung starken Druckes, in persönliche
Verhältnisse in einer Weise vorzudringen, daß das jedem
Beftraften durch das Straftilgungsrecht gewährleiüete
Fähiqu der mit dem Gesetz verfolgte Zweck beeinträch-

— er e.

Um wieder in Arbeit zu kommen oder die Arbeits-
ftelle zu erhalten, würden Bestrafte, deren Strafen bereits
auskunftsbeschränkt oder getilgt nd, in Gewissensnöte ge-
trieben. Bei dem zunehmenden (rage! an Arbeitskräften
könne auf den Einsatz auch vorbestrafter Personen nicht
verzichtet werden. Auch soziale Gesichtsan sprüchen
dafür, die Wiedereingliederung Vorbestrafter in das C!-
werbsleben nicht durch Maßnahmen zu erschweren, die über
den Rahmen des Straftilgungsgefetzes hinausgehen Dir
Leiter der Neichstvirtfchaftskamuier richtet daher im Eis-
vernehmen mit dem Reichswirtschaftsministey Reichs-
aweitsminifter nnd wahrer H nnh Chef der deutschen

rer die Bitte, davon Abfiaw anXolizei an die Betrie.
n, neben den in den polizeilichen ührungszenas

wissen enthaltenen Angaben noch weitere » rkläru en zu
geb-ein vielmehr bei der Eiang von Arbeitgng_.

wfier Linie die sachliche Ei nnng zu berücksichti-
» und etwaige Vorstrafen nur in recbtigten Ausnahme-
en nnd auch nur dann als Hinderung rund anzusehen,

wenn die Art der Vergehen eine Beschä gnugW

Feuer Friedensbeitrag Japans
Die japanischen intimen über den Zinnen-W

zurückgenommen
Die Preskeabteilung des japanischen

criegsmin eriuins teilt mit, daß sämtliche
vanische Truvpen seit dem til-August aus dem bisherigen
Kampfgebiet um Schangfeng n r ück g e z o g en und aus
loreanisches Gebiet westlich _ s Tumm- lusies geführt
wlxikdånüeslo dass kein fapanischer Soldat »Ich von Staaten
zu .

Diese Zurücknahme der Einüben wird als eine voll-
kommen freiwillige Handlung des japanischen Obern-in-
inandos in Keifo bezeichnet. Sie läßt erlernten, daß Ja-
pan erneut seine Absicht bekundet, den Schangfengsswiv
schenfall auf friedlichem Wege endgültig an be-
enden. Damit dürfte Sowjetrußland der Boden fü eine
weitere Verzügeruugstaltik entzogen fein.

Schalles-isol- wo scholl-main
De.W am die sinnvolleW des

Leistungskampfes. .

Auf der sieichsschulungsbnrg Ober-
n r f el bei Frankfurt sprach Reichsanitsleiter Dr.
H u p f a n e r voroden Gaubeauftragten für deii Leistungs-
kampf. Der Leistungskampf habe, so führte er n. a an),
nur ein einziges und umfassendes Ziel, und das he
die deutschen Menschen schaffensfroh und schaffensfähig
für die Lösung der großen Aufgaben zu machen, hie der
deutschen ijtschaft vom Führer gestellt seien. Der

 

i"«in Meer von Licht
Großartige Festbeleuchtung zum Fachelzug der Poli-

tischen Leiter auf dem Reichsparteitag
Anläßlich des auch in diesem Jahre wieder stattfin-

Faclelzuges der Politischen
ührer am Deutschen Hof

abnehmen will, soll ganz Rürn rg in bisher noch ni t
dagewesener Weise ineinem M e ervon Lich t erstra -
len. Die große Stadtmauer vom Blätter bis zum Bahn-
; of, eine Strecke »von 1000 Metern,« wird mit offen-un

linde und Theaterseuersn erhellt-. während hh gesamte
Stadt mit hxundersttaxuseudesn v ou Jlsl uminsa -
.tio nöte neuer-leuchtet wird. Die markantesten histori-

chen usnd architektonisch- wichtigsten Gebäude, so u. a. die
nrg, der Adoleitleri ,la.tz,,die Sebaldussstirche und das

Rathaus, werden mit r esigen Scheinwerfern a.ngestrah.lt.

1000 Trommeln, Listen und Falls-neu
Im Sonnabend, 10. September, findet anläsllich des

Reichdsparthsädas bisher g rb ßte h .-K onze rt

M ev cum ZWEqu-Mag nim« IF 53?_ ‚nn ._ an are « er r n -
MU- bei Führers aus dem ganzen Kelch nehmen



Mr Kommt gehe unaufhaltsifs batman. Ei
werde durch den fungskampf dem Tempo der Wirtschaft

Esdürfenunnichtfosemdaseinoder wei
3a re Höchstleiftungen vorhanden und dann die Lei un-
szen absinkein sondern es müsse durch eine richtige Betten-
lag erreicht werden, daß die Menschen trotz nottvendi er

nnd b i-
MW«WIVZ »Was-Bm.KATER habe
W nicht für heut-. sondern für Zukunft

Dr. Hupfauer erklärte auch, es dürfe im Leistungs-
lamps kein Pfennig vergeudet werden. Es habe zum
Beispiel keinen Zweck, wenn ein kleiner Betrieb sich ein
marinornes Schwimmbad, ein Stadion im Olhmpia-
format oder eine Reitbahn erstelle. Die hierfür aufge-
brachten Gelder seien besser für die Volksgemeinschaft
und somit auch für die Betriebsgemeinschaft einzusetzen.
In diesem Jahre werde vom Beauftragten für die Ge-
samtdurchführung des Leistungskampfes ein klare Steue-
kung der sozialen Leistungen vorgenommen werden. Die
Punkte, für deren Erreichung auch die Deutsche Arbeits-
gxnt Millionenbeträge zur Verfügung stelle, würden in

rze veröffentlicht und den Betrieben mitgeteilt werden.
* .

O

. Reichsorganisationsleiter Dr. Le h sandte an Dr.
Qupfauer anläßlich der Arbeitstagung folgendes Tele-
gramm:

»Für die Meldung über die erfolgreiche Arbeit der
Gaubeauftragteii im Leistungskampf der deutschen Be-
triebe, die heute bereits in der Mehrzahl der Gaue eine
hundertprozentige Steigerung gegenüber
dem Vorjahre erreicht hat, danke ich Ihnen herzlichst, und
ich bitte Sie, auch diesen Dank an die versammelten Gau-
beanftragten für den Leistungskampf weiterzuleiten.« ‘

Der Führer bei einer Truppenübung

Der Führer wohnte, wie das Deutsche Nachrichtenbüro
Mnntgibn einer Truppenübung auf dem T r n p p e n -
Ibungsplatz Iüterbog bei.
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Heraus zum Kampr
Zweite Wiederholungsprüfuug für das SA.-Sport-

abzeichen.
Die vom Führer in seiner Verfügung vom 18. 3. 1937 .

befohlenen Wiederholungsübungen für alle Jn-
haber des SA.-Sportabzeichen s werden im Jahre
1938 erstmalig durchgeführt. Die erste Wiederholungs-
prüfung, an der eineinhalb Millidnen SA.-Sportabzeichen-
träger teilgenommen haben, wurde vor wenigen Wochen
abgeschlossen, und . schon steht die z w e it e P r ü f u n g
vor der Tür. Vom 1. September bis 31. Oktober 1938
müssen die SA.-Sportabzeichenträger sich der Prüfung im
Kleinkaliberschießen und Handgranaten-Weit- und Ziel-
wurf unterziehen.

Wieder werden die SA.-Sportabzeichenträger Deutsch-
lands-in dem gesetzten Zeitraum sich den Prüfungen unter-
ziehen und dabei beweisen, daß die w e h r h a ft - k ö r -
perliche Ertüchtigung des deutschen Volkes auf
idem Vorm-mich ist nnd daß die Leistungsfähigkeit von
sung und alt erneut eine Steigerung erfahren hat.

- - r"

General Buillemin besucht Deutschland «-
Der Generalstabschef der französischen Luftwaffr.
Der Chef des Generalstabes der französischen Luft-

waffe, General Vu i l l e m i n , besucht in den nächsten Ta-
gen Standorte der deutschen Luftwaffe und Anlagen der
eutfchen Luftfahrt-Jnduftrie. General Vuillemin trifft
am Diensta mitta auf dem Flugplaß Staaten ein. Jn
feiner Begleitung efindet sich u. a. General d’Astier.

0

. Der jetzt äöjährige General Vuillemin war ur-
Brünglich Pionier und trat kurz vor dem Kriege als
berleutnant zur Luftwaffe über. Im Weltkriege brachte

‘er es zum Geschwaderführer. 1933 wurde er Befehls-
haber der Luftwaffe in Marokio. Er hat auf diesem
Posten sich besonders um die fliegerische Erschließung der
Sahara verdient gemacht. Der Geschwaderflug franzö-
sischer Militärflugzeuge, der über 25000 ilometer
ing, wurde von General Vuillemin geleitet. General
illemin ist heute Generalstabschef der französischen

Luftivaffe Sein Besuch in Deutschland wird auch dem
Werk der Annäherung zwischen den beiden Nationen

neu.

Damm-Gebirge überschritten
Nationale Südarmee dringt siegreich vor.

· Van der Estremadura-Front setzte die Süd-
arinee unter dem Befehl Queipo de Llanos ihre Offensive
etvrdöstlich von Cabeza del Bueh siegreich fort. Nach
Ueberschreitung des Höhenkammes erreichte sie die Aus-
läufer des Burdia-Gebirges und kam bis dicht vor die
Ortschaften Campilla und Penalsordox Die rote Süd-
-ariiiflieee, die hohe Verluste erlitten hat, ist in Auflösung be-
sgr n. - »

An der E b r o - F r o nt bombardieren nationale
Pgerei und Artillerie die feindlichen Stellungen. Die

 

anterie drang im Osten des Pandols-Gebirges, das
bst völlig gesäubert wurde, weiter bar. '

 

« Ball-o vom Führer empfangen
"" Besuch auf dem Obersalzberg. —

Der Führer empötng am Sonnabendnachmittag
k: Ber hof auf bem bersalzber bei Berchtes aden

stinar chall Italo B a l b o. Im n chlusz an den mp—
Lang fand in der alle des Führerhau es ein irre statt. an
em ausser dem ührer und Marschall Balbo die Be-

gleiter des Marschalls und eine Reihe deutscher Persön-
tchkeiten teilnahmen.

Fm Anschluß an feinen Besuch beim Fü rer auf dem
Ober aslsberg unternahm der italienis uftmarschall
talo albo eine Fahrt an ben- Te ern ee und trat von
ier aus mit dem Kraftwagendie Rü· reife nach Italien an.

 

Die deutschen Ozeansiieger beim Führer
Dank für die kühne fliegerische Leistung.

Der Fü rer empfing in Gegenwart des Generalfelds
marfchalls ö rin g und des Generals der Flieget

Milch die erfolgreichen deutschen Ozeanflieger Flugkapi-
tlin H e n l e. Hauptmann v.u.n Mo r e a n. Dberfunt-

F

maschinift D i e r b e r und Oberflugzeugfunker K o b e r
und dankte ihnen im amen des deutschen Volkes für ihre
so kühne und gewaltige fliegerische Leistung.

Ehruug des Odidatentönigs H
Ein Kranz des Führers am Sartophag Friedrich

Wilhelms l.
Aus Anlaß des 250. Geburtstages des Königs Fried-

rich Wilhelm l. wurde durch den Kommandanten von
Potsdam ein Kranz des Führers und Obersten Besehlss
habers der Wehrmacht am Sarkophag Friedrich Wil-
helms l. in der Garnisonkirche in Potsdam niedergelegt.

Deutsche Wehrmachtabordnung
bei der Giephansfeier

Auch Italien entsendet Offiziere. -—— Empsang bei Horthh.
Auf Anordnung des Führers und Obersten Befehlss

habers der Wehrmacht wird eine d eutfche W e h r -
m a ch t a b o r d n u n g als Vertretung der Reichsregies
run vom 17. bis 20. August an der Feier der ungarischen
Nat on anläßlich der 900sährigen Wiederkehr des Todes-
tages des ersten christlichen Königs, Stephan des Heiligen,
teilnehmen.

Die Abordnung steht unter der Führung des Kom-
mandierenden Generals des Vl. Armeekorps, General der
Artillerie v o n K l u g e, der auch mit der Vertretung der
Reichsregierung beauftragt wurde. Weiter gehören der
Abordnung an: vom Heer Oberst v o n H a rtm ann,
Kommandeur des Jnfanterieregiments 37, von der Ma-
rine Konteradmiral v o n S ch r a d e r, 2. Admiral der
Nordfeestation, Korvettenkapitän O e l s, Adjutant bei der
Marinestation der Nordfee Wilhelmshaven, von der Luft-
waffe Generalmajor A n d r a e, Jnspelteur der Luftkriegs-
schulen, Oberst Barlen, Reichsluftfahrtministerium,
vom Oberkommando der Wehrmacht Oberftleutnant des
Generalstabs Zeitzler, Abteilung Landesverteidigung.

Zu den St.-Stephans-Feierlichkeiten wird außer der
deutschen auch eine italienische Militärabordnung unter
Führung von General Marinetti erwartet. Das Pro-
gramm sieht u. a. einen Empfang der Abordnuns
gen bei Admiral von Horthh in Gödöllö, dem
Sommersitz des Reichsverw ers, vor, ferner Empfänge
beim Ministerpräsidenten, be m Hondedminifter und dein
Außenminister. Die Abordnungen werden in Stu h l-
w e iß e n b u r g, der alten Krönungsftadt der Arpaden·
an der feierlichen Reichstagssitzung teilnehmen.

Tschechenterror nimmt kein Ende
Sudetendeutfche Ingendliche überfallen und schwer

mißhandelt.
In der TschechosSlowakei hat sich ein neuer

schwerer Terrorakt erei net. Die Sudetendeutschen Ju-
g e n d t n r n e r Gerhar Watznauer und Karl Schulz aus
Tetfchen, beide erst 14 bzw. 15 Jahre alt, wurden in der
Nähe der Ortschaft Windifch-Kamnitz v o n M a r x i ft e n
ü b e r f a l l e n und schwer mißhandelt.

Ungefähr 70 marxiftische Radfahrer, die nach Böh-
mifch-Kamnitz fuhren, stießen, als sie die beiden Jugend-
turner trafen, Drohungen aus und hinderten sie, weiter-
zufahren. Die beiden Jugendturner legten angesichts der
Uebermacht ihre Fahrräder nieder und liefen querfeldein
auf dienächste Ortschaft zu. Etwa 20 Marxiften verfolgten
sie, holten sie ein und schlug-en sie auf den Kopf und ins
Gesicht. Gerhard Watznauer wurde so geschlagen, daß er
Schwellungen im Gesicht und am Kopfe davontrug. Karl
Schulz, dem besondere schwere Schläge auf den Kopf und
in die Kehlkopfgegend versetzt wurden, brach zusammen.
Als er besinnungslos geworden war, machten die Marxiften
Anstalten, ihn in einen nahen Bach zu werfen. Erst als ein
Bauer, der den Ueberfall von weitem angesehen hatte,
zu Hilfe eilte, ließen die Marxiften von ihren Opfern ab
und flüchteten.

Dreimal den biean überanert

-Condor« wieder daheim
Nüitslng in knann 20 stunden -- herrlicher

Empfang in Berlin
Das Focke-Wulf-Flugzeug .-Condor«. das nach glück-

licher Ueberquerung des Atlantik Sonnabendmiitag um
14.03 Uhr wieder auf dem IloydsBennetbFlughafen bei
New York zu seinem direkten Rückflug nach Berlin ge-
stattet war, ist am Sonntagvormittag um 9.57 Uhr wie-
der in der Keichshauptsiadl eingetroffen. Der Rückflug er-
folgte in der neuen Rekordzeil von 19 Stunden 54 Minn-
len. Die Landung erfolgte auf dem Ilughafen Tempel-
hof, wo die Besahung von dem Staatsfeiretär im Reichs-
lufifahriminifierium, General der Flieget mild), dem Ber-

liner Oberbürgermeister und Stadtpräsidenten Dr. tipperi.
dem Präsidenten des Aermclubs von Deutschland, von
Gronam und dem Botschafter der Vereinigten Staaten.
Wilsom herzlich begrüßt wurde. Die Reichshanptstadi
bereitete den tapferen Iliegern einen begeisterten Emp-
fang.

Glüilwnnith des Führers
Der Führer sandte an die erfolgreichen deutschen

Ozeanflieger folgendes Telegrammi .
An die Besahung der maßen, Berlin, Haus der

Flieger.
Zu Ihrem glänzenden Ersol spre e ich Ihnen meine

Anerkennung und herzliche Gl rkwün che aus.
Adolf bitter.

Aus dem Ilnahaien Tempelhoi
Der deutsche Rundfunk hatte der Bevölkerung in Zwi-

Lchenräumen von fe einer Stunde die Standortmeldungen
es Ozeanfluges mitgeteilt. Am Sonnabendabend aber
atten end die Berliner in der Annahme zur Ruhe bege-
en, da ie Ankunft erst in den Mittagsstunden erfolgen

würde. Nur die Frühauffteher erfuhren am Sonntag-
morgen daß das Flugzeug bereits um 8 Uhr die hollän-
dische Küste erreicht hatte und sich mit einer Schnelligkeit
vbn etwa 380 Stundentiloinetern der Reichshaup tabt

lFeftsaal aufgelegt.

näherte. Von 8 uhr früh ab ging ein leichter Regen über
Berlin nieder, der um 9 Uhr von einem tüchtigen Regen-
schauer abgelöst wurde. Trotzdem fanden sich u dieser
Stunde bereits auf-dem Flughafen und an den äusahrtsi
graben zehntausenbe begeisterter Berliner ein, die den
liegern einen herzlichen Empfang bereiten wollten

Branlender Bube! beqriilit die Flieaer
Die Erwartun hatte inzwischen ihren Höhepunkt er-

reicht. Wenige M nuten vor 10 Uhr erschien das vier-
motori e Flugzeug am nordwe lichen Himmel. Die Flie-
gerkape e setzte mit einem Pr sentiermars der Flieget
ein. Um 9.57 Uhr war die ,,Eondor«-Mas ine unmittel-
bar über dem Podium. Ein Sturm der Begeisterung und
reude brauste gen Himmel. Noch eine Schleife über dem
lughafen —- dann se te das große Flugzeug, an dessen
teuer- man Flugkapit n Henke erkannte, zu einer mühe-

kosen und glatten Landung an. Die Leiter wurde ange-
eg .

Brausende Heilrufe und Tücherschwenten begrüßten
aufs neue die vier Besahungsmitglieder, als sie, mit stol-
zem und siegesfrohem Lachen der Kabine entstiegen. Den
erlsieu Willkommensgruß hatte man den Angehörigen der
F ieger überlassen. Ihnen schlossen sich dann Staats-
selrctiir Milch, Oberbürgermeister Dr. Lippert, Präsident
von Gronau der amerikanische Botschafter und alle übri-
gen Ehrengiiste, die Vertreter der Liifthansa und die Ka-
mecrhatden an. Eine Fülle von Blunienfträuszen wurde über-
re . .

Willkommen-grub der Lustsahrt
Die Flieger und ihre Angehörigen wurden dann zu

‚ bem hohen Podium geleitet. Hier hielt im Auftrage des
Reichsministers der Luftfahrt Generalfeldmarschall Görin
und zugleich im Namen der gesamten deutschen Luftfahr
Staatssekretär General Milch die Begrüßungsansprache,
in der er nach Worten des Willkommens ausführte, daß
diese vier Männer zum ersten Male in der Geschichte der
Luftfa rt einen Ohnehaltflu von der Hauptstadt des
Deutf en Reiches nach New ork und wieder zurück aus-
geführt hätten.

Diese erftmalige Leistung in der Luftfahrt müsse um
»so höher bewertet werden, als sie mit einem im Flu «
feruverkehr eingesetzten n o r m a le n F l u g z e u g dur ‑
geführt wurde. Dieser Flug sei in aller Stille vorbereitet
ohne große vorherige sIlnltinbigungen. Ursprünglich se
ein Flug um die« Welt geplant gewesen. Der Weltflug

sei sedoch nach dem Fluge des Amerikancrs Hughes auf-
gegeben ivorden und man habe dann den Ohnehaltflug
Berlin-—New York und zurück unternommen. Dieses Vor-
haben fei fast auf die Minute ausgeführt
warben.

(Eine hemunberungsmiirbiue Iat
Staatssekretär Milch verlas unter begeisterter freudi-

ger Zustimmung folgendes Glückwunschtelegramm des
Yeichsimmifters der Luftfahrt, Generalfeldmarfchall

o r n g :
,,Voll Stolz beglückwünsche ich Sie zu dieser groß-

artigen Leistung ulid begrüße Sie auf das herzlichste. Sie
haben mit Ihrer bewunderuugswürdigen Tat erneut da-
zu beigetragcn, Deutschlands Können in der Luftfahrt vor
aller Welt zu zeigen.« «
» Staatssekretär Milch erklärte dazu, er glaube, der
Reichsminister der Luftfahrt werde den -Fliegern, die frei-
willig und in so guter Kameradschaft diesen Flug begon-
nen und programmäßig zu Ende geführt hätten, ein gutes
Flugzeug zur Verfügung stellen, mit dem sie weitere Flüge
unternehmen könnten. sobald sie wollten und wohin sie
wollten « .

Oberbürgermeister und Stadtpräsident Dr. L i p p e rt
sagte der tapferen Besatzung im Namen der Reichshaupt-
stadt herzlichstes Willkommen und beste Glückivünfche. Der
Präsident des Aero-Clubs von Deutschland, v on Gro-
n··au, begrüßte die Fliegerkameraden im Namen des
Aero-Clubs und im Namen aller früheren Ozeanflieger,
die ganz genau wüßten, welche Tat diese vier Männer
vollbracht hätten.

Feltliihe Ehruna der bieanslieger
Jm Festsaal des Hauses der Flieger fand eine

_ herzliche Ehrung der Ozeanflieger im Kreise der offizieb
len Persönlichkeiten, ihrer Kameraden und ihrer Ange-
hörigen statt. Präsident v o n G r o n a u sprach hier noch-
mals Worte der Begrüßung und wies darauf hin, wie
ungeheuer die Aufgaben der Luftfahrt in den letzten Jah-
ren gewachsen sind. Dieser doppelte Ozeanflug sei ein
Markstein in der Geschichte der Luftfahrt.

Aus der Hand des Präsidenten von Gronau nahmen
die lieger je ein Erinnerungsgeschenl des Aero-
Clu s in Gestalt einer silbernenSchale in Empfang.

Oberbürgermeister Stadtpräsident Dr. Lippert bat
dann die vier Flie er, ihre Namen zur bleibenden Erinne-
rung an diese Le stung in das Goldene Buch der
Stadt Berlin einzutragen. Das Buch war, um
den Fliegern eine ahrt ins Rathaus zu ersparen, im

ie vier deutschen Ozeanflieger setzten
ihre Namen unter die lebte, faft noch euchte Unterschrift
des italienischen Luftmarfchalls Jtalo albo.

Auch Staatssekretär Milch überreichte jedem der
vier Männer eine Erinnerun sgabe, dise ihre persönlichen
Freunde im Luftfahrtministe um gestiftet haben.

Politische Rundschau · l
Wart-Reise Dr. Fricks Neichsinnenininifter Dr. Sri?4

 

begab sich zu einer mehrtägigen Reise in die deuts Of
wo er einige Landesre ierungen besuchen wird. Jn r z
Hälfte dieser Woche tri Reichsmini ter Dr. Frick in W en
um mit Reichsstatthalter Dr. Seh -Inguart und Gauleiterl
Bürckel Besprechungen zu führen. n den Besprechungen in!
Wien wird auch Staatssetretär Stückart vom Reichsinnemninis
stertum teilnehmen.

‚ Fast 75 000 Besucher auf der Deutschen Sportausstellunz
Nach dreieinhalbwöchiger Dauer hat die Erste Deutsche
Sportausstellung, mit deren Eröffnung das Deutsche
Turn- und Sportfeft e ngeleitet wurde, wieder ihre Pfortenl
geschlossen. 74300 Personen haben während dieser eit dies
ein ig in ihrer Art dastehende Ausftellung besichti t. D e Aus-«
e ung wird im Mai nächsten Jahres gelegentlich er Hygiene--
usstellung in Essen wieder»»aufgebaut werden.

Jtalienischer Borkämpfer der Rassenfrage bei angetan.
Der Duce empfing Direktor Preziasi von der eitschri ‚2a
Bita Italiana . bie [ich in den 25 ahren ihres estehens W
Segen den Kosmopo it smus und r die Rasse mit besonderen
eziehun auf die südiscbe Jnternationale eingesetzt hat. Muts-e

tin spra dem Direktor ine Genn tuung über die bisherige-s
Leistungen der Zet chri aus, un erteilte ihm Richtküi ,
für ihre zukünftige twicklung



Chronik des Tages
Der Vetwaltungsrat zur Verleihung des Frankfurtet

Goethepteises, dem auch Reichsniinister Dr. Gocbbels und
Reichsminister Ruft angehören, hat einstimmig den Goet e-
vreis des Jahres 1938 dem Dichter und Arzt Dr. Hans —.a-
rossa zuerkannt.

Die Gemeinde Schönau im Schivarzwald hat anläßlich der
Wiederkehr des Geburtstages ihres großen Sohnes Albert Leo
Schlageter, den Vater des Freiheitshelden, den Bürger und
Landwirt Josef Ednard Schlageter, zu ihrem Ehrenbiirger
ernannt. ·

Die Generalversammlung und Delegiertentagung des Jn-
ternationalen Bäderverbandes findet am 22. und 23. Septem-
ber in Berlin statt. Daran schließt sich vom 24. bis 27. Sep-
tember der Jnternationale Bäderkon reß, verbunden mit dem
Zweiten Deutschen Bädertag des Rei sfremdenverkehtsverban-
es im Staatsbad Nauheim.

 

Neue Aera der Fliegerei
Jm Laufe dieses Sommers ist die We l t l uftfa h ri

mit einer Reihe Rekordunternehmen hetvorgtretem die
sämtlich etfolgreich ausliefen und sich in den chwerpunks
ten Geschwindigkeit, Höhe, Wirtschaftlichkeit und Sicherheit
zusammenschlossen. Von den neuesten Flugunternehmen ver-
diente der Erdrundflug des Amerikaners H u g h e s beson-
dere Beachtung. Dieser Flug hat nachgewiesen, daß man
heute mit einem Schnellverkehtsflugzeug unter Wahrung
aller Vorsichtsmaßtegeln der Wetterberatung und Funk-
veilung schon in drei Tagen um die Erde fliegen kann.
Einen weiteren recht interessanten Flug hat auch» der
deutsche Flieget B e r tr a m unternommen." Er vollfuhrte
als ordnungsgemäßer Passagier mit den ublichen Flug-
scheinen der Deutschen Lufthansa einen Rundslug um die
Erde insofern, als er sich dabei aller heute bestehenden
Flugverbindungen bediente. Bertram wollte damit demon-
strieren, daß der Weltluftverkehr bereits jetzt die Grund-
lage für einen völlig sicheren und bequemen, auf Stunde
und Minute berechneten Flugplan besitzt, und daß es fur
die Zukunft nur darauf ankommt, dieses Erdflugnetz zu
verdichten und etappenweise zu beschleunigen.

Und jetzt steht die ganze Welt unter dem Eindruck des
glücklich beendeten Amerikafluges des deutschen Schnell-
verkehrsslugzeuges, das nach einer Ueberquerung des
Atlantiks von Berlin nach New York in Rekordzeit von
25 Stunden bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 260
Stundenkilometern für den Rückslug von New York bis
Berlin die phantastische Zeit-von nur 19 Stunden und
54 Minuten bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von
335 Stundenkilometern gebrauchte. Das »Flugzeug
»Eondor« ist ein Wunder der Technik, den Fliegern ge-
bührt der Dank Deutschlands, die organisatorische Vor-
bereitung fordert die Bewunderung der Fachleute. Viele
Ozean- und Weltflüge sind unternommen worden, alle
Nationen waren daran beteiligt, alle fanden Lob und Bei-
fall, bei den nichtgeglückten war die Trauer um die toten
Pioniere allgemein. Aber es ist nicht zuviel gesagt, daß
nach dem Gelingen des Amerikafluges des »Eondor« alle
Welt den Atem anhielt, weil man fühlte, daß hier eine
Tat still und ohne Anspruch geleistet wurde, die ganz
g r o ß e A u s s ich t e n eröffnet, wie sie bisher nur den
Träumen erlaubt wurden.

Jn der Leistung der »Eondor«-Flie er liegt nicht
allein der erste Flug Berlin-New York— erlin, ondern
die zweifellos größte Leistung be teht darin, daß ie vier
Männer die Ueberquerung des zeans in beiden Rich-
tungen mit einer normalen Verkehrsmaschine, wie sie jeden
Tag auf den Strecken der Deutschen Lufthansa Peslogen
wird, vollbracht haben. Damit aben diese vier Manner —-
unsd das ist für den Luftverke r der ganzen Welt so un-
erhört wertvoll — dem planmäßigen Passagier-
und Frachtluftverkehr über den Ozean den
Weg geebnet. Dieser Flug war ohne Frage der Markstein
für diesen planmäßigen Passagier- und Frachtluftverkehr,
der vielleicht schon in nicht allzu langer Zeit Wirklichkeit
werden wird. Dabei ist zu beachten, daß die Landflugzeu e
[i den Seemaschinen segenüber in einem großen »Vortel
be inden. Durch vielåä ri e Erfahrung, durch grundliche
Schulun des fliegen en ersonals und durch auszeichnete
konstrukt ve Verbesserungen hat das deutsche Flug-wesen
jetzt einen Stand erreicht, der zu den gewalti sten und bis-
her für unmögli gehaltenen Leistungen
Rekordflug des „ onbor“ ift die Krönun einer ielsttebi-
gen Entw cklung, stärkster Obserbeteitscha t und e r vor-
bildlichen Technik. »

Die Zeit ist nunmehr reif süt r eg elni hat“
Atlantikflü e. Der Staatssekretär des Reichslu «
ahrtministetium , General der Flieget Milch, hat steck

r die Auswirkungen des neuen deutschen Rekordslug
au den Plan einer notdatlantischen Fluglinie dahin ge-
äu ert: »Die Erfahrungen, die man n den 614 Ueber-
guetungen des Nord- und Südatlantisks machte, sind zu
umfangreich und die Leistungen technischer und sliegerischer
Natur so großartig, daß Deutschland und die anderen Na-
tionen heute die größten Chancen besitzen, eine zuv er-
lässige und schnelle NordatlantiksFlugs
lin i· e einzurichten, die das ganze saht hindurch beslogen
wird.« Die Zeit ist in der Tat reif ür einen planmäßigen

ostflugdienst über den nördlichen Atlantischen Ozean.
utsch and wird den eingeschlagenen Wegemit der Durch-

führung weiterer Ohnehalt-Flügse auch in r ukunft son-
feigen. Es ist dabei kein-e Schwieri keit, die aschinen zu
verbessern und so weit zu entwicke n, daß sie in der Lage
sind, für die Strecke Berlin-New York außer den großen
Mengen Treibstoff au zwei Tonnen Po mitzunehmen.
Staatssekretär Mil g bt vorläufig dem eeflugzdeug den
Vorzug vor dem andflugzeug. Zur Zeit sin große
Flugbdote in Bau, die gegenüber dem Landflugzeug vor-
erst noch den Vorzu einer größeren Sicherheit bieten. Noch
nicht überwunden i· die Gefahr die für die Maschinen aus
dem Notdatlantik dur Verei ung während der winter-
lichen Monate besteht. och man wird in einigen Jahren
auch dieses Feindes der Lustfahrt ebenso Herr werden,

_ wie man auch den Nebel besiegte.
Schneller, sicherer und bequemer, das ift die Parole

im Weltluftverkehr. Beispielsweise werden in kurzer eit
»Eondor«-Flugzeuge, dem Atlantik-Flugzeug ähn ch-

Maschinen, in den regelmäßigen Flugsdienst zwischen Ber-

lin und London eingestellt werden, wodurch die Flugzeit
von 5 au! 3% Stunden verkürzt swerden oll. Ueber den
Atlantikelbst wird zunä st der Po flugdienst
eingeführt werden,- dem erst päter der Pa agier lugdienst
folgen wird. Für diesen Passagierluftver ehr wird« man
allerdings noch größere Maschinen als den »Eondot ver-

wenden müi‘ien. denn es muß ia für einen Flua über den

efähigt. Der -
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(Weltbild M.)
Nach der Landunsg des Focke-Wuls-GroßgselugzeYugeks »Eondor« auf feinem Rückflug von

ein or.

Nordatlantik berücksichtigt werden, daß das betreffende
Flugzeug nicht nur die Passagiere, sondern vor allem die
zenugensden Men en Treibstoff mitführen muß, um den
lug zu ermoin en.

Die Besatzung des »Condor« selbst hat wei-
iere und große Pläne vor, über die jedoch vorläufig Still-
schweigen gewahrt wird. Mit ihrem Ohnehaltflug Bet-
lin—-New ork und zurück hat sich die »Eondor«-Besatzung
in das Bu der Geschichte der Weltluftsahrt ruhmreich ein-
ettagen und wir können stolz darauf sein, daß die Welt
ie fiegerische Großleistung des Focke-Wulf-Flugzeugs
,Eondor« und seiner tapferen Besatzung so überwältigend
bewundert. Man erkennt, daß hier eine Großtat des Frie-
dens geleistet worden ist, die im angenehmen Gegensatz
B dem Kampfgeschrei steht, das einen großen Teil der

elt in Unruhe versetzt und verpestet.

Transatlantiiftüge
etwas Selbstverständliches
Die Welt bewundert den »Eondot«-Flug.

Die Weltössentlichkeit bewundert ohne Ausnahme die
großartige flie ettsche LeistunF die der Ohne-Halt-Flug
der »Eondor«- a chine von erlin nach New York und
zurück darstellt. aß es gerade ein deutsches Flugzeug
ist, das selbst der ausländischen Fachwelt ein Staunen
ablockt, mag uns mit berechtigtem Stolz erfüllen, beweist
aber ugle , daß der deutsche Motorenbau und die
deuts e Forschung die Leistung des Auslandes, die ihnen
nach dem-kriege in mancher Beziehung voraus war. nicht
nur erreicht, sondern auch noch überflügelt haben.

[1621. erwartet planmäßigen TransozeaniBerkehr
Die USA.-Zeitungen berichten ausführlich und in

Tgjtoßer Aufmachung ü er bie Landung des Focke-Wulf-
lugzeuges ,,Eondor« und den begeisterten Empfang der

deutschen Flieget in Berlin sowie über die Begrüßung
durch den General der Flieget Milch. Jn den Berichten
wird die Rekordzeit hervorgehoben, in der dieser erste
Hin- und Rückflug zwischen Deutschland und Nordamerika
planmäßig durchgeführt wurde.

Die »New York Times« betont in einem Leit-
attikel im Hinblick aus das fahrplanmäßige Eintreffen
des deutschen Flugzeuges an seinem Bestimmungsort mit
Nachdruck die Tatsache, daß Transatlantikslüge endlich
etwas Selbstverständliches geworden seien.

Die Zeiten, in denen die Flieget den Atlantischen
Ozean überqueren wollten und wochenlang auf den Flug-
feldern auf Wetterberichte warteten, die günstig genug
waren, damit das Wagnis unternommen werden könnte,
seien vorbei. Heute überquerten die Flugzeuge den
Atlantik ganz routenmäßig und kehrten ebenso
wieder zurück. Diese scheinbare Sorglosigkeit wäre aller-
dings ohne forgfältigste und genaueste Vorbereitungen
unmöglich. Diese Vorbereitungen sollten aber bald re el-
mäßige fahrplanmäßige kommerzielle Flüge zwischen a en
saßen europäischen Hauptstädten und New York zur
» itklichkeit machen.

Paris spricht von sensationeltem Flug
Die Pariser Blätter widmen dem Atlantik-

flug der ,,Eondor«-Maschine eingehende Aufmerksamkeit
Jn den Ueberschrilten unterstre cht man besonders die
hoge Geschwindigket auf dem Rückflug und hebt hervor,
da es ich nicht um eine Spezialmaschinez sondern um
Ein dtilormales Verkehrsflugzeug der Focke-Wuls-Werke
an e e.

Der ,Paris Soit« bringt aus der Ditelseite ein
roßes Bild von der Ankunft der »Condot« aus dem
empelhoser Flughafen und schreibt, dieser s ensatio .

ne l l e F l u g der Deutschen reihe sich ein in den Rahmen
der zahlreichen Probeflüge der Lufthansa über den Nord-
atlantik. Diese neue Bekundungder Fortschritte der deut-
schen Verkehtsluftsahrt sei um so eindrucksvoller, als man
über-— den Flug bis zur letzten Minute vollkommenes Still-
schweigen bewahrt habe. · » · " «

Der » ntransigeant« bezeichnet den Flug der
,Condor«- aschine als eine hervorragende Leistungdes
deutschen Flugwesens und fcbreibt, bie Deutsche Lust-
hansa, deren erfolgreiche Flüge im Rahmen ihres großen
Weltflugnetzes, deren Rege mäßigkeit auf dem Sud-
atlantik und deren Exaktheit bei den Probeflügen über
dem Nordatlantik seit Jahren hinreichend bekannt seien,
habe der Weltöffentlichkeit einen Beweis geliefert, sdaß
öwohl ihr Material wie ihr Personal von außerordent-
ich hoher Qualität sind.

« Der »Jour« bezeichnet die Leistung des deut chen
Flugzeuges als den Auftakt für die »wirtschaftliche us-

niitzuiig des-Luf-tweges Europa-Nordamerika Der- Flug
sei mit-« einer Genauigkeit und Regelmäßigkeit durch efuhrt
worden; die der Schaffmig einer regelmäßigen Lu tfahrt-
strecke würdig seien. tusgesamt 53mal den Ozean

Kopenhagen : Wohlverdiente Ouldigung
Von der dänischen Presse rühmt »P olitiken« die

,,glänzende Tat«, die hier von einer gewöhnlichenLands
verkehrsmaschine vollbracht sei. »N a t i o n a l t i den d e«
schreibt, daß selbst die kühnsten Erwartungen übertroffen
worden seien, Mit Stolz könnten die Flieget und die
deutsche Luftfahrt die Huldigung der ganzen-Welt als
wohlverdiente Anerkennung der Männer und der Ma-
schine hinnehmen.

Das Verkehrsbebürsnis vorhanden
Staatssekretär Milch über planmäßige Flüge zwischen

der Alten und der Neuen Welt

Staatssekretär General der Flieget Milch äußerte
sich zu dem glänzenden Rekordflug des ,,Condor« und
betonte dabei, Deutschland werde den eingeschlagenen
Weg mit der Durchführung weiterer Nonsto·p-
Flii g e auch in der Zukunft fortsetzen. Viele Erwä un-
gen und nicht zuletzt der glänzende Flug der Focke- ulf
werden es nach Ansicht von Staatssekretär Milch bewir-
ken, daß der-Plan einer regelmäßigen Luftpostlinie über
den nördlichen Ozean schon bald zur praktischen Ausfüh-
rung gelangen wird.

»Das Verkehrsbediirsnis nach einem derartigen
Dienst«, so erklärte General Milch, ,,ift so groß, und die
sich bietenden Möglichkeiten sind so vielfältig, daß die
Teilnahme einer jeden Flugnation notwendig erscheint.
Die Kameradschaft, die die Flieget aller Länder verbindet,
wird die Lösung des Projektes erleichtern. Alle Nationen

. sollen und werden dabei zu ihrem Recht kommen; und
"aus. Ergebnis wird nur günstiger werden durch eine
organisatorische, technische, sliegerische und kommerzielle
Zusammenarbeit .

Der Flug der Focke-Wulf-Maschine hat in dieser
Richtung viel gutes bewirkt. Die Oeffentlichkeit der Ver-
einigten Staaten und die Menschen vieler anderer Län-
der haben die Leistungen des deutschen Atlantikflugzeuges
anerkannt. Man wird diesen Flug in Zukunft überall
als Gradmesset für die Tüchtigkeit der deutschen Flieget «
und Maschinen berücksichtigen.«

Jm übrigen stehe in der Pan Ameriean Air-
w a v s für die Deutsche Lufthansa ein glänzender Pattner
zur Verfügung, der das gleiche Können und eine große
Erfahrung besitzt. Es liege durchaus im Bereich der
Möglichkeit, daß beim Zustandekommen der internatio-
nalen Abmachungen, die für den Beginn eines regelmäßi-
gen Postflugdienstes zwischen den Vereint ten Staaten
und Deutschland nötig seien, die amerikanischen Elipper
emeinsam mit den eeflugzeugen der Deutschen Luft-

Zgnsa die Strecke zwischen der Alten und der Neuen
elt planmäßig befliegen.

Die Männer des ,Eoiidor«
Der ssjährige Flugkapitän H enke wurde am 22. No-

vember.1902 in Groß- ustin geboren und hat eine lang-
jä rige Pra is im Ue etseelustvetkehr hinter sich. Von
19 bis 19 5 war er bei der Südamerikanischen Lu t—
verkehrsgesellschast »Seadta« tätig eine Zeit, die« für i n
eine gute Vorbereitung für den roß- und Ueberseelu t-
verkeht war. Na seinem Eintritt in die Deutsche Lust-
hansa, der am 1. uäuft 1935 erfolgte, fanb er im Süd-
atlantik-Flugdienst etwendun . Neben einer zwölf-
maligen Ueberquerung der üdatlantikpostttecke der
DLH. hat et auch viermal den Nordatlantik berslogen.

Hau tmann von Moreau der am 8. Februar
1910 in ünchen geboten wurde, ist seit 1987 auptmann
der Luftwa fe. Nach einem Besuch der Techni en Hoch-
schule in ünchen und Prag, ist er seit 1931 liegerisch
tätig. Seine großen Erfahrungen im Weitstrectenslug
konnte er befon ers im bergan enen Jahre beweisen, al
er als Flugzeugführer des dre motorigen Junkers-Groß-
flugzeuges »J. 52“ mit dem Leiter der Junkers-Werke,
Dr. Koppenbetg, einen Flug rund um Afrika unternahm.

Das dritte Mitglied der Besaßung, Walter K o b er ,
konnte während des Hinfluges am 11. August seinen
30. Geburtstag feiern. Nachdem er schon früher beider
Lufthansa tätig war, zog es ihm nach der Machtüber-
nahme, als die Luftfahrt ihren stolzen Aufstieg erlebte,
wieder zu seiner alten Tätigkeit zurück. Seit dem
«1. Oktober 1933 ift er wieder als Funker in den« Ver-
kehtsflugzeugen der Deutschen Lufthansa beschäftigt.
Walter Kober hat neben anderen großen Flügen auch
viermal den Südatlantik überquert unb konnte gerade
hierbei reiche Erfahrungen sammeln. - «

Paul «Dietberg, das vierte Besa ungsmitgli·ed,«
kam er schon vor zehn Jahren zur Lufthan a und ist dort
seit dem 1. Juli 1934 als Funkmaschinist tätig. Sowvhl
aus den Lufthansa-vaiflügen von den Dantpsetn
,IBremen“ und »Europa« als auch auf der Südatlantik-
sirecke zwischen Afrika und Brastlien, konnte si ·»P.»aui
Dierberg auf den jetzigen Flug-· vorbereiten. 1501

berque_rt. _ _
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28. Fortsetzung
' »Fräulein Doktor Gerbrandt meinen Siei Die kommt

bestimmt, verlassen Sie sich drauf.«
Fabeck schüttelte aufs neue den ROM. bie Bewegung

schien ihm Spaß zu machen, denn er hörte gar nicht mehr
auf, ihn zu schütteln. »Sie wird sich hüten, Doktort Und
wissen Sie, warum i“ Er näherte seinen Mund dem Gesicht
des Anwalts; ein scharfer Altoholdunft schlug dem ent-
gegen, so daß er unwillkürlich zurückwich. »Weil sie sonst
ins Zuchthaus kommtt« rannte er vernehmlich. »Und ich
ebenfallst Aber mich werden sie nicht iriegen, ich rücke
schon rechtzeitig aus. Und dabei brauche ich gar nicht
mal über die Grenze, hahaha!“

Der Anwalt sah sich erschrocken um; biefe Reden...
hoffentlich hatte sie niemand gehört! Rasch rief er dem
Kellner zu, daß er für die Zeche des Herrn Fabeck auf-
lomme, dann faßte er den Betruntenen energisch unter
den Arm, führte ihn hinaus und verstarrte ihn in feinem
Wagen. »Wo wohnen Sie, Herr Fabeck, ich werde Sie
nach Hause bringen.“

Fabeck starrte den Anwalt einen Augenblick verständ-
nislos an, bann brach er in ein glucksendes Gelächter
aus. „an der Stromstraße wohne ich, Doktor, Strom-
ftraßet Hübsch nah’ am Wassert Jch hab' es gar nicht
weit... gar nicht weit über die Grenze, hahat Warum
soll man nicht auch mal Wasser faufeni?“

" Reiser erkannte, daß er den Mann in diesem Zustand
nicht sich selbst überlassen konnte. Er fuhr also zu seiner
eigenen Wohnung am Kröppelstor; hier brachte er den
Schwankenden mit vieler Mühe die Treppe hinauf unb
rief nach seiner Wirtin. Die verwitwete Frau Postsekretär
Holhnagel hielt es zwar für eine starke Zumutung, daß
sie helfen sollte, einen Betrunkenen zu Bett zu bringen —
so etwas war bei ihrem seligen Mann niemals vor-
geiommen, Gott sei Dankt —, aber schließlich siegte« doch
ihr mütterliches Gefühl, als sie den Mann, der aufgehört
hatte zu lärmen, so schwach und apathisch daliegen saht
Endlich lag er im Bett, er stöhnte, murmelte noch ein
paar unverständliche Worte, plötzlich verkündete ein lautes
Schnarchen, daß er eingeschlafen war.

»Das schöne Bettl« meinte Frau Holtznagel be-
dauernd. »Heute frisch bezogent Und wo wollen Sie
denn schlafen, Herr Doktors«

»Ich werde schon auf bem Sofa ein Plätzchen finden,
das ifi halb so wichtigi Aber jetzt kochen Sie mir bitte
rasch einen starken Kaffee, ich muß nachher gleich aufs
Gerichtt«

Frau Holtznagel schlurfte hinaus; der Anwalt zog-
seinen Rock aus, ging in sein Sprechzimmer hinüber und
streckte sich hier auf dem Sofa aus. Da schien ja irgend-
eine Schweinerei passiert zu sein mit der Gerbrandtt
Etwas Wahres mußte schon an den wirren Reden sein,

die der Mann geführt hatte. Jedenfalls, was auch vor-
gefallen sein mochte: dieser haltlose Mensch konnte immer
nur das Werkzeug der energiegeladenen Gerbrandt ge-
wesen seint Er würde sich seiner annehmen, er würde
ihn schon herauspauken, soweit es möglich war —- auch
wenn kaum anzunehmen war, daß dieser Ritter von der
traurigen Gestalt ihm ein annehmbares Honorar würde
zahlen können.

Frau Holtznagel erschien mit dem duftenden Kassee.
»Sie gehen fort, Herr Doktors Und mich wollen Sie mit
dem Menschen da allein laffen?“

»Das will ich allerdings, werte Frau, und ich möchte
ahnen sogar noch ganz besonders ans Herz legen, gut
auf ihn aufzupassent Sobald er aufwacht, kümmern Sie
Ich um ihn, bringen Sie ihm auch eine Tasse von diesem
ausgezeichneten Kaffee« —- Frau Holtznagel lächelte ge-
fchmeichelt —, »vor allem geben. Sie acht, daß er nicht
etwa fortgeht!“

»Ich werde ihm seine Hosen wegnehment« erklärte
Frau Holßnageh »das habe ich bei meinem Seligen auch
immer gemacht, wenn ich nicht wollte,. daß er abends
noch mal ausgingt« -

»Ausgezeichnet, Frau Holtznagelt Dieses Mittel
sollten Sie sich patentieren laffen! ülfo auf Wiedersehn i"

· Doktor Reiser sah auf der Straße mit Schrecken, daß
die Normaluhr an der Ecke schon auf dreiviertel vier Uhr
stand. Da hatte er sich mit diesem Menschen solange auf-
gehalten, daß er tatsächlich seinen Mandanten vor der
Verhandlung nicht mehr aufsuchen rannte. Zu dumml
Hoffentlich hatte der Heino wenigstens Erfolg gehabt, so
daß das Fräulein Tomarh nicht erschient Zwar würde
sie aus den Zeitungsberichten doch alles erfahren, aber
die Hauptsache war. daß Heßdorf sie seht nicht auf der
Zeugenbank sitzen sah. Er mußte den Freifpruch für den
Arzt belommen; das wäre doch lächerlich, wenn es ihm
nicht gelingen solltet

Es schlug gerade vier Uhr, als fein Wagen vor dem
Gerichtsgebäude hielt. Jn höchster Eile lief Reiser in
das Anwaltszimmer und zog seine Robe an. Er tam
eben recht, als Doktor Lademann die Verhandlung neu
eröffnete. haflig begrüßte er seinen Mandanten und
setzte sich auf feinen ‘Blah.

Heßdorf hatte kaum einen Blick für ihn; fein Auge
hing wie gebannt an der Zeugen-band steifer folgte der
Richtung feines Blickes und zuckte usammen. Natürlicht
da saß« Fräulein Elka Tomarhi A rdings hatte sie den
Ichleier vor dem Gesicht, aber es war offensichtlich, daß
Heßdorf sie anstarrte. lind neben ihr saß Heino Thurandt
fo selbstverständlich, als wäre überhaupt nichts anderes
möglich, als daß sie hier wart Run war die Situation
völlig verfahren, man würde sicher wieder nicht weiter-
hemmen.

Die Tribüne war heute nachmittag viel weniger start
besetzt als sonst. Anscheinend hatte das herrliche Wetter

doch mehr gekockt, als diese Verhandlung, von der man
im Augenblick doch keine sensationelle Wendung er-
wartete. Die Arztdamen waren nicht erfchienen; nur die
Unentwegten aus dem Arbeiterviertel füllten oben die
vorderen Bänke.

»Wir fahren in der Beweisaufnahme fort«. ließ sich
Doktor Lademanns sonore Stimme vernehmen; er schien
sehr abgespannt, und seine Augen hinter der großen
Hornhrille zwinkerten fortwährend. »Der Zeuge Grothus.
bitte!“ .

Der Gutsbesitzer erschien mit dröhnendem Schritt und
stellte sich selbstbewußt vor dem Richtertisch auf. Un-
gezwungen nickte er zu Heßdorf hinüber; man merkte
ihm deutlich an, daß er ihm am liebsten ein lräftiges
Begrüßungswort zugerufen hätte, aber er unterdrückte es
noch rechtzeitig Den Eid sprach er mit schallender Stimme
und ohne Stocken; er machte entschieden einen guten
Eindruck.

Seinen Bericht über die Mission, die er im Jahre 1930
für Heßdorf übernommen hatte, gestaltete er womöglich
noch anschaulicher und braftifcher als während des
Mittagessens; die Gestalt des Professors als die eines
weltfremden wunderlichen Egoisten war wohl noch nie
vorher mit solcher Deutlichkeit geschildert worden wie von
diesem Zeugen.

»Hatten Sie den Eindruck, daß zwischen Tomarh und
Heßdorf eine Feindschaft bestands« fragte Staatsanwalt
Freund.

»Ich war oft»Eigentlich nichtt« erklärte Grothus.
mit Heßdorf damals zusammen, aber er hat überhaupt
niemals über den Professor gesprochen, außer eben im
Zusammenhang mit dem Vertrag. Und da hatte an-
scheinend seine Mutter die Sache aufs Tapet gebracht.
Aber auch da hat er sich nicht abfällig über Tomarh ge-
äußert.«

»Der Professor hat natürlich nur deshalb mit seiner
Gesinnung gegen Heßdorf zurückgehalten, weil er wußte«
daß er in Herrn Grothus einen Freund seines früheren
Patienten vor sich hatte!“ .fchaitete Doktor Reiser eil-
fertig ein.

»Dieses Bersteckspiel um das Dokument wird nach-
gerade lächerlicht« ließ sich Doktor Freund ein wenig
gereizt vernehmen. „üngetlagter, wollen Sie sich jetzt
bitte dazu äußern, was das Papier enthielt, mit dem Sie
damals so nonchalant Jhre Pfeife angezündet haben?“

»Ich möchte nicht darüber sprechen«, erklärte Heßdorf
fest. Er war sehr blaß, und in feinem schmalen Gesicht
leuchteten die dunklen Augen in beinahe unirdischem
Glanz. Jedenfalls schien es dem nüchternen Anwalt fo,
als er sich fragend zu feinem Mandanten umwandte:
»So sprechen Sie doch ruhig darüber-, Doktor, das wird
zum mindesten ein bißchen Stimmung für Sie machen.“
Aber der Arzt schüttelte nur kurz den Kopf.

»Die Zeugin Frau Götze, bitte!“ rief ber Vorsitzende

nnb suchte sein« .. . . ‚.uuine einen energifchen Klang
zu geben.

Alle Augen im Saat richteten sich auf diese neue Er-
scheinung, die allerdings auffällig genug war. Ein
Murmeln und Kicheru lief durch die Reihen auf der
Tribüne; ein junger Mann sagte laut: »Alle üchtung!“

Frau Götze war eine noch jugendliche Frau, aber sie
war plump unb neigte zur Fülle. Trotzdem hatte sie
ihre massige Gestalt in ein anliegendes weißes Jacken-
kleid gezwängt; die üppigen Formen drohten die knappe
Jacke, den engen Rock fast zu sprengen. Unter dem
modisch kurzen Röckchen kamen ein paar dicke Beine zum
Vorschein, die von hellen Strümpfen prall umschlossen
warens die plumpen Füße steckten in hochhackigen weißen
Wildlederschuhen, in denen sie mühsam dahertrippelte.
Der um den Hals gelegte mächtige Weißfuchs ließ nur
gerade die Stumpfnase und die lnallroten Backen er-
rennen. Ein tief in die Stirn gezogenes schwarzes Samt-
hütchen, der Trauerflor um den Arm unb bie schwarzen
Handschuhe sollten anscheinend die Trauer andeuten.

Die Personalien wurden festgestellt: Margarete Götze,
gebotene Kriegbaum, 26 Jahre alt, ohne Beruf.

»Was ist Jhr Mann, Frau Götzet« fragte Doktor
Lademann, der nicht ohne Erstaunen die elegante Auf-
machung dieser Frau betrachtet hatte.

»El·ettrotechniter, Herr Richter. Augenblicklich ist er
verreistt« Doktor Lademann wollte die Frau unterbrechen,
aber sie fuhr großsprecherisch fort. »Er ifi ein bißchen
nach Jtalien gefahren. . Jch wollte ja eigentlich auch mit,
aber einer muß ja für das Geschäft aufpassen. Jch reife
dann später, wenn er zurück ift.“

»Das ist ja sehr erfreulich, daß Jhr Geschäft so gut
geht, Frau Göhet Aber nun erzählen Sie uns bitte, wie
war das mit Jhrem Vater i“

Die Zeugin unterbrach ihn. »Unser Geschäft, nee, so
gut geht das denn doch nicht, Herr Richter, aber wir haben
von Vater ja die dreitausend Mark bekommen, und da
können wir uns jetzt ein bißchen was leistent«

Die Erwähnung der dreitausend Mart wirkte auf das
Richterlollegium wie ein elektrischer Schlag. Doktor Lade-
mann war sogar für eine Setunde so verwirrt, daß er
kaum wußte, wie er seine nächste Frage formulieren sollte.
Die ärmliche Erscheinung des verhungerten Buchhalters
stimmte allzu schlecht zu einer solchen Summe.

»Sie haben das Geld von Jhrem Vater geerbt?“ fragte
er, innerlich überzeugt, daß man jeht der Lösung tun
Tomarh un-b Heßdorf endlich näherkommen würde.

»So lann man wohl sagen, Herr Richter«, erklärte Frau
Götze eifrigs »Vater hat am 15. Mai einen Vertrag ge-
macht, unb afür hat er das Geld bekommen Er hatte das
Geld auf der Sparkasse, aber er wollte uns immer nicht
'ranlaffen; er fagte, wenn er tot wäre, wäre ja immer noch
Zeit. Erst wie er ins Krankenhaus gekommen ist vor vier-
zehn Tagen, hat er mir endlich das Sparbuch gegeben, nnd
die Sicherungsmarke auch natürlich. ..«

»Haben Sie diesen Vertrag vielleicht im Nachlaß Jhres
Vaters gefunden, Frau Gäbe!“

Der 15. Mai —- das war ja der Tag gewesen, an dem
abends die Sache zwischen Tomarh und Heßdorf passiert
war —- da mußte doch ein Zusammenhang bestehen, es
war nicht anders möglich.

»Vater hat mir den Vertrag sogar gegeben, mit bem
Sparbuch zusammen«. berichtete Frau Götze. »Ich hab'
ihn schon burchgelefen, ich wollte gern wissen, wieso er
eigentlich das v le Geld bekommen hat, aber ich bin nicht
draus schlau g orden. Jch hab’ ihn für alle Fälle mit-
gebracht.“ Sie öffnete ihre riesige weiße Handtasche, aus
der sie nach und nach eine mächtige Puderdose, ein Kamm-
etui, ein elegantes Portemonnaie, zwei Spitzentaschew
tiicher, ein Parfümflakon und ein Schlüsselbund ans Licht
beförderte. Endlich griff sie in die Seitentasche und brachte
vorsichtig ein zusammengefaltetes Papier zum Vorschein,
das sie dem Vorsitzenden reichte. »Hier ist der Vertrag,
Herr Richtert Wie gesagt, ich bin nicht draus klug ge-
worden. aber vielleicht verstehen Sie’st«

Doktor Lademann entfaltete das Papier. sofort fuhren
die Köpfe der beiden Beisitzer zu ihm herum. Jm
Gerichtssaal herrschte lautlose Stille; Heßdorf war wo-
möglich noch blasfer geworden und nagte an der Unter-
lippe.

Doktor Lademann las; er wurde abwechselnd rot und
blaß, mehrmals setzte er zum Reden an, blieb aber ftumm.

»Dars ich bitten, diesen Vertrag vorzulesent«« rief
Doktor Freund scharf. »Diese Sache scheint mir für uns
wie für alle Anwesenden von größter Wichtigkeit zu fein!“

»Gewiß, gewiß. Herr Kolleget« Doktor Lademann war
zu einem Entschluß gekommen. »Das Gericht zieht sich
zur Beratung zurückt Jch lege eine kurze Pause ein!“

Drinnen im Beratungszimmer hörten die Herren
kopfschüttelnd den Wortlaut dieses merkwürdigen Ver-
trages, der am 15. Mai zwischen dem Professor Tomarh
und dem Buchhalter Kriegbaum geschlossen worden war.
Jm Anfang war alles noch leidlich klar ausgedrückt; es
wurde darin festgelegt, daß Kriegbaum dem Professor

· feinen Leichnam —- »Kadaver« hieß es in dem Schrift-
stück —- fiir dreitausend Mark verkaufte. Die Summe
wurde ihm sofort ausbezahlt, dafür erhielt der Professor
das Recht, nach dem Tode des Kriegbaum dessen Leiche
zu wissenschaftlichen Zwecken zu sezieren.

Lademann las langsam weiter, bedächtig jedes Wort
betonend: »Wenn Kriegbaum nicht rechtzeitig fiirbt...“

»Was heißt dass« schaltete Affesfor Wießner verblüfft
ein. »Nicht rechtzeitig stirbt?«

Lademann fuhr fort: »...so steht Tomarh das Recht
zu, über feinen Besitz auch schon eher zu verfügen, wenn
er dies für notwendig halten sollte. Kriegbaum erklärt
sich hiermit ausdrücklich einverstanden.

Die Wissenschaft ist eine erhabene Göttin, die nicht
anders als die Göttin Astarte immer wieder ihre
Menschenopfer fordert. Leben muß fallen, um bem Wissen
zu dienent«

Entsetzt starrten die Herren einander an. »Das ist ja
—- aber das ist ja unmöglich — fürchterlich!“ murmelte
Lademann und wischte sich den Schweiß von der Stirn.

»Der Professor war wahnsinnigt« erklärte plötzlich
Landgerichtsrat Rumpf. »Das ist doch ganz klart Einen
solchen Vertrag kann nur ein Jrrsinniger abfaffen!“

„üatürlich!“ Fast erlöst atmete Lademann auf. »Ein
Glück, daß Tomarh so bald gestorben istt Vielleicht hätte
er sonst noch mehr solche Verträge gemacht — wer weiß,
was noch alles entstanden wäret«

»Herrgott, daß das aber niemand gemerkt haben soll,
daß man es mit einem Wahnsinnigen zu tun hattek«·, rief
Assessor Wießner, noch immer völlig überwältigt. »Jch
bitte Sie, ein Mann in einer solchen Stellung mit einem
derartigen Ausgabenlreisl« ‑

»Es gibt sicher Fälle, in denen der Wahnsinn lange
it latent bleibt, vielleicht nur als fixe Jdee in Er-

cheinung tritt!“ bemerkte der Vorsitzende gedankenvoll.
»Dann genügt oft ein geringer Anlaß, um die schlum-
mernde Anlage mit einem Schlag zum Ausbruch zu
bringen.“

»Aber sollte der Professor mit Heßdorf denn vor soviel
Zahren schon einen ähnlichen Vertrag gemacht haben?“
oktor Freund war nicht überzeugt. »Und diese ganzen

Zaohre wäre Tomarh also latent wahnsinnig gewesen?
s ist doch wohl nicht möglich, Herr Kolleget«
»Wir werden es gleich vom Angeklagten selbst hören“,

meinte Doktor Lademann ruhig. »Jetzt wird er ja nicht
länger mit feinen Erklärungen zurückhalten können.«
Im Gerichtssaal trat lautlose Stille ein, als die Herren

ihre Plätze wieder einnahmen.
Doktor Lademann ließ den Vertrag zu Doktor Reiser

hinüberreichen; das Gesicht des Anwalts leuchtete freudig
auf, fobalb er einen Blick hineingeworfen hatte. »Jetzt
hilft alles nichts mehr, Doktor«, raunte er seinem Man-
danten zu, »jeht ist es heraus, was mit Tomarh los wart«

_ Heßdorf gab keine Antwort, fein Blick glitt wieder zur
Ingenbank hinüber. Dort saß Elka, die Tochter des

ofessors Tomarh. Sie war ihrem Vater ein zärtliches
und gehorsames Kind gewesen, das wußte er; fie hatte
seinetwegen sogar ihrer Liebe entsagt, da ihr Vater die
Verbindung nicht wünschte. Wie gern hätte er es ihr er-

., die schreckliche Wahrheit über ihren Vater zu er-
ren —- es sollte eben nicht sein, es war jetzt nicht mehr
ändern.
Der Vorsitzende räusperte sich; feine Müdigkeit war

verflogen, ba ein neuer Impuls in die Verhandlng ge-
kommen war und endlich das Dunkel sich lichten würde.

»Ur-gesagten das Gericht sieht es nach den soeben
empfangenen Eint-rücken als erwiesen an, daß Professor

arh, zum mindesten an feinem letzten Lebenstage, dein
nßnn verfallen war. Wollen Sie uns jeht . . .«

- Von der Zeugenbank kam ein leiser Aufschrei; Elka
comaep hatte ihn ansge , mit großen, entfehten
I en starrte se den an. Heino Thurandt
see lte begütigend ihre taub. »Seit ich dich hinaus-
bringen, Essai«

sicher sie schüttelte den Kopf. ‚Sein, seht muß ich alles
Wen, Heino, allest Vielleicht finde ich dann Ruhe.«

‚wollen Sie uns jeßt«, fuhr Dottor Lademann fort,
»endkich wahrheitsgemäß berichten, was zwischen ahnen
und Professor Tomarh vorgefallen wart Gemahl am
Id. Mai wie vorheri«
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»Eine Lanze für die Freundin brechen, nein! Nicht

rls Freundin, aber als Frau fühle ich mit Gesine. Du

weißt genau, Gesine hat die ganzen Jahre auf bich g»
oartet. Sie hat dir die Treue gehalten-bis du dein
granten gemacht hast. Du dies-Nimmst die Praxis von

r. Schmidtsen. Willst du nicht deine Pflicht gegen Gesine
erfüllen? Sie ist zu schade-, als daß sie zum Gespött wird.
Jußerdem weißt du genau, daß ich vor der Verlobung
mit Gesines Bruder stehe. Hab doch Einsicht, Hans!«

»Wir sinsd uns fremd geworben“, erwiderte Hans rauh
und seine glatte Stirn zeigte Falten des Unwillens.

»Das ist nicht wahr, Hans. Glaubst du benn, ich fühlte
, daß du . . . irgendwie festgelegt bist. Sei doch ehr-

, wenigstens gegen mich!“
Es lag Hans Schenck schlecht, sich durch Lügen aus

einer Situation zu winben.
»Ia«, sagte er unumwunden.
Nuth schob ihren Arm in den des Bruders, und wie sie

so im Gleichschritt auf bem Feldwege bahingingen, vor
sich die Sichel des Mondes, der über dem fernen Wald-
sireifen emporzog, machte Hans Schenck zum ersten Male
einem zweiten gegenüber seinem Herzen Luft.

Unverfälscht schilderte ers feine Bekanntschaft mit
Banne, den Besuch im Zoo, die traurigen Stunden am
Sterbebett von Iannes Mutter im Wohnwagen und sein
letztes Zusammentreffen mit Ianne am Begräbnistage.

Als er geendet hatte, atmete er tief. Schweigen trat
ein. Nuth war stehengeblieben. Die Stille des Abends
war um die Zwei. von den Rainen und aus den Feldern
tönte das Zirpen der Zikaden. Von weitem klang aus
dem Schilfe des Sees das Breckerekecks der Frösche.

»Wenn du urteilft, urteile gerecht, Ruth. Wir haben
uns immer verstanden Deshalb wirst du begreifen, wen-n
ich dir sage, ich werde Ianne nicht vergessen. Niemals.“

Nuth steht mit in die Ferne gerichtetem Blick. Ihre
Brust hob und senkte sich hastig.

»Ich werde niemals wagen, dich von dieser Ianne ab-
pebringem Hans. Ueber die innersten Dinge kann nur
kderselbst entscheiden, aber ich fürchte . . . die Eltern.
s wird sehr viel Nichtiges dabei fein, wenn Mutter und

Vater eine solche Ehe nicht billigen würden, Hans, denn
bedenke, ein Mädchen aus diesem Leben wird sich schwer
als Frau eines Landarztes eignen. Das Leben dieser
Banne ist bunt, bewegt, abwechflungsreich. Für unser oft-
kreußisches Land muß der Mensch geboren sein. Erst in
etzter Linie denke ich jetzt an die arme Gesine. Versprich
mir Hans, sei freundlich zu ihr. Wir wollen es sie noch nicht
fühlen lassen. Es kann ja sein, daß dieser brutale Mauritz
recht hat und Ianne dich nicht wert ist. Vielleicht findest
du sie auch niemals wieber.“

»Ich muß sie wiederfinden, Ruth, so wahr wie ich hier
‚ ich glaube kein Wort von dem, was Mauritz mir ge-

t hat. Gut, ich will dir versprechen, daß ich Gesine
nüber mich anders einstelle. Es fällt mir ja nicht

Egger, freundlich zu ihr zu fein, ich habe mich heute nur
_‚ halb besonders zurückgehalten, um nicht Hoffnungen in
Orzu weclen, bie ich nicht erfüllen kann . . .“

ach einer Weile setzte Hans Schenck ergriffen hinzu:
»Dir aber, Ruth, danke ich für dein liebes Verständnisy

II hat-mir sehr gut getan.“
Da fah Hans Schenck, daß Nuth Tränen in den Augen

m, an; als er überrascht fragte, warum se weine, sagte
nur :

i „351)me ‚. mm W. M- n

doch für Leid auf bügelt.“ W
ns Schenck di in die m und

beugt: ikcen KEWHÆU «
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7. R a o it el

Seit einigen Tagen schwamm der Zielen »Europa« aus

unbeb-

to em-

. stoßen Frachtdampfer über den Atlantik. Der
eher hatte eine einjährige Auslandersp abgeschlossen

ab erhoffte fich drüben in der Neuen mit seinen
. itzenleistun gefüllte Kassen. ·

Für alle ereisenden ist die ahrt eine Erholung,
das Wetter einigermaßen is, doch für die
e bes Ziel-te »Europa« gab es auch hier Arbeit wie

an jedem Tage.
Mit einer Hingabe, die den alten Krauß immer wieder

begetfterte, hatte sich Ianne in ihren neuen Beruf ein-
lebt. Auch auf bem schwankenden Kasten vollstihrte
nne täglich ihre Dreffuren, unb bie schwere Arbeit bannte

alle Gedanken an die Vergangenheit
Wenn aber Ianne Freizeit hatte, dann stand sie oft

gnbenlan an ber Neling am des Schiffes und sah
er das ielwasser zurück nach sten. Dort lag die Hei-

mat, dort ruhte die Mutter aus von ihrem sorgenschweren
Leben und dort war Hans Santa. Stunbenlang stand
Ianne oftmals. Wenn mit sie suchte, wußte er schon, wo
er siefandL under ahnte· auch, we ihre Gedanken hingen.

Pius Verhaltnis zu Ianne war etwas eigenartig ge-
worden. Neidlos erkannte Vitt Iannes große Begabung
für Tierdressuren an, ihre unerfchroclenheit'im Käfig und
ihren restlosen Arbeitseifer, aber eins stimmte ihn immer
wieder bedenklich, Ianne hatte sich wirtschaftlich von ihm
schon lange unabhängig gemacht. Ia, trotzdem Pitt jetzt
ein Gehalt bekam, das er in den kühnsten Träumen nicht
zu erhoffen gewagt hätte, wußte er, daß Ianne ihn bald
iiberflügeln würde.

Ianne hatte ihre Lehrzeit beendet und würde jetzt in
Amerika ihre erste Vorstellung als Dompteuse geben. Sie
würde verwöhnt werden vom Publikum, denn sie war die
jüngste Tierbändigerin der Welt, die noch dazu mit Tigern
auftrat.

In dieser Zeit war Pitts einziger Trost und er sprach
ihn Ianne gegenüber sehr oft aus:

»Ich habe dich zum Zirkus gebracht, Ianne.
das nicht!“ «

Dann lächelte Ianne jedesmal etwas seltsam, halt
schmerzlich, halb froh, unb ftrich Pitt wie früher über dir
Wange

»Weiß ich ja, Pitt, werde ich auch nie vergessen«
Als die Freiheitsstatue, das Wahrzeichen der Ver-

einigten Staaten, in Sicht tam, stürzte alles an Bord,
was nur abkommen konnte. Obwohl Harry Krauß die
Neue Welt schon so oft bereist hatte, zog es auch ihn dies-
mal hinauf auf Deck. Sein erster Blick galt Ianne. Ale
er sie erspäht hatte, ging er mit raschem Schritt auf sie zu.
Er hatte auf Iannes Wunsch als väterlicher Freund dar
vertraute Du erworben.

»Nun, Ianne, was stehst du schon wieder am Bug und
schaust in die Ferne? Sieh doch nicht zurück, Kindchenl
vor dir liegt Amerika. Ich wette tausend gegen eins. Mit
deinem Auftreten erleben wir die tollsten Sensationen. Ich
kenne die Amerikaner, dieses kindlich naive Volk. Sie wer-
den sich berauschen an der jüngsten Dompteuse der Welt.«

»Ich weiß fchon,“ fglgbte Ianne. »Du machst mir immer
wieder Hoffnungen. er wozu das alles?“

Da Ianne mit so verhaltener Stimme gesprochen hatte
und in ihren Augen statt Freude auf den künftigen Erfolg
ein trauriger sehnsüchtiger Schein war, wunderte sich Harry
Krauß wie so oft. In dieser Stimmung hatte er Ianne
schon mehrmals getroffen.

»Ianne, was ist denn nur? Hast du Heimweh? Ich
weiß, das packt einen jeden. Wir kommen doch zurück,
Ianne. Ein Iahr. Wirst sehen, wie schnell es vergeht.
Lernst Städte kennen. Andere Menschen« ·-

Ianne nickie nur, unb plötzlich, ohne d sie es ver-
hindern konnte, warf sie sich dem alten Krau weinend an
die Brust.

»Kindchen, was ist denn mit bir? llm Gottes willen,
hat jemand dich gekränkt. Sag es, ich werde reine Lust
machen.“ -

Da Ianne nicht antwortete, blieb dem alten Menschen-
kenner nur eine Vermutung offen, er nahm Iannes Kopf
zwischen seine Hände, richtete ihren Blick zu sich und wie
er in die weinenden Augen sah, meinte er voll ehrlicher
Teilnahme:

»Ich ahne, es ist das Herz, das dir weh tut, Kind. Sag
es nur!“

Statt aller Antwort nickte Ianne.
Es war doch sonderbar. fast um dieselbe Zeit, in der hier

früher Nachmittag war, erzählte Hans Schenck daheim
seiner Schwester Nuth in abendlicher Stille von seiner Liebe
zu Ianne, während Tausende von Meilen entfernt, Ianne
ihr Herz jetzt dem alten Krauß ausschüttete.

Der hatte schweigend zugehöri.
»Ich kann das alles verstehen, mein Kind. Das m

bald jeder Mensch burchmachen. Aber überlege doch
genau, wenn biefer Stubent wirllich ernste Absichten ge-
habt hiitte, warum hat er dich dann nicht gesucht, warum
hat er nicht einmal auf deinen Brief geantwortet. Rein,
Ianne, ich kann nicht verlangen, daß du ihn vergißt, im
Gegenteil, ich wünschte, dein Herz hielte fest an ihm, dann
bist du gefeit gegen alle künftigen Herzenssachen. Aber
das eine rate ich dir, nimm's bir nicht mehr fo fehr zu
Herzen. Du hast deinen Beruf, mein Kind. Warte ab,
wenn wir in einem Iahr wieder in der Heimat sind, kom-
men wir ja auch hinauf nach Königsberg, dann will ich
mal fairen, ob ich deinen Hans aufstöbern kann. Nun bist
du doch zufrieden, nicht?“

»Ia,« sagte Ianne und nickte kräftig mit dem Route.
süDas mußt du tun, Vater Strauß, das mußt du für deine
eine Tochter tun!“
„llnb ob ich es tue. Gern, mein Kind. Ich will doch

dem Jungen auf den Zahn fühlen. Wenn er es wert ist,
bin ich der legte, ber dir einen Stein in den Weg legt, od-
gleich es mir lieber wäre, bu bliebst frei, wie ich frei ge-
blieben bin, Ianne. Wer Großes zu leisten hat, barf nicht
gebunden sein. Aber nun komm, Rinb, wir müssen die
Transportkssige Weilen lassen. Jn ein paar stunden
legen wir an.“

Das feine Verständnis alten Krauß hatte Ianne
wieder zur Ruhe gebracht. « stand an seiner Seite und
bewachte das vorschtige fu«-laden der Misige, die jeßt alle

Vergiß

_ mit dem man aus dem Bauch des großen Schiffes an
Land gefeit wurden. «

Wie es bei einem Zirkel- ni anders sein barf, vollzog
sich- der Transpert in mu ltiaster Ordnung. Hinter
dem kosten Küfigtransporx in dem auch Sanftes Lieblings-
tiger Beil war, fuhr Ianne mit dem alten Strauß im
mastwesen durch die Weltstadt. die einen überwältigen-
ben thbeuel auf nenne M

Von eilen Liisnßssnlenschius neu in « n
machung ein man entgegen, bes ferbenrei _ «
sitt-ne Seere- Gelitit fest nett-wetten wide-sen

»Die große Sensation, zum ersten Male der Welt

zeigt, Ianne Martini, die Tochter des berühmten Do

teurs Bernhard Martini mit ihrer großen Tigerschau.«

Von einem gewaltigen Gebäude flammte in laufender

Schrift in übergroßen Buchstaben der Hinweis:

»Die achtzehnjührige Tigerbrauti«

Diese Schlagzeile sprang Ianne als Ueberschrist

dem lokalen Teil aus allen Tageszeitun en ent egen,

der Neklamechef des Zirkus »Europa« nne mt lachen-

dem Gesicht entgegenbrachte

„Sa, liebes Fräulein Ianne, wir haben nach amerika-

nischem Muster-Neklame gemacht. Die Vorstellung ist aus-

verlauft, bie nächste auch, bie übernächste auchll“

Ianne, die noch immer ein schlichtes schwarzes Trauer-

kleid trug, wußte noch nicht, was Neklame in diesem Sinne

bebeutete. Doch Harry Krauß legte seinen Arm um the-

Schultern und sagte schmunzelnd:

»Ohne das geht es hier nicht in Amerika, Innan

Wirst dich schon daran gewöhnen. Schadet nichts.

Gegenteil, wenn die Amerikaner erst einmal deine Glanz-

nummer sehen. dann bist Im eine gemachte Dombteufe. dann

sprechen sie von dir auf dem Sportplatz, an der Börse, in
jeder Whisky-Bar, in jedem Omnibus und in allen Büros.
So ist nun mal der Amerikaner. Du oersprichst aber auch
nicht zuviel.«

Ianne mochte das zunächst glauben, aber am Abend vor
der Vorstellung, als Pitt zu ihr kam und lebhaft seine
Freude äußerte über die kolossale Neklame, die der Direktor
mit ihr mache, wies sie Pitt ab:

»Schon gut, Pitt, laß mich jetzt. Ich möchte allein fein.“
»Lampenfieber?« fragte Pitt, der sich schon fertig ge-

schminkt und angekleidet hatte.
»Vielleicht,« sagte Ianne unb ging noch einmal in den

Käfig zu Bell.
»Bell, werden wir's fchaffen? Wirst du gut furingen?“
Der mächtige Tiger nahm behutsam Ianne das Fleisch

von den Lippen und knurrte behaglich. Immer wieder rieb
er seinen mächtigen Kopf an Iannes Bein. Sie mußte ihn
kraulen.

Noch mehr aber wuchs Iannes Unruhe, als draußen
die Sitzplätze gefüllt waren. Ein solches Bild hatte sie
noch nicht gefehen. Auf den Stehplätzen standen Neger,
die Ianne Schreck einflößten, als sie vorsichtig durch das
Guckloch in der Zeltplane spähte. j

»Mein Gott, da muß ich mich zusammennehmen Neger
verstehen etwas von Tigeric,« dackåte fix najp unb äußerte
tatsäRi ihr Bedener Harry rauß,, der darüber so
für e erf tternb lachte, daß Ianne sich ganz dumm
vorkam. _ »F

»Mein liebes Kind, nur keine Bange. Erstens kennen
diese Neger hier bestimmt keine Wildnis. Die sind alle
hier in New York geboren, und bann, wo es biefe Neger
gibt, laufen keine Tiger frei herum.“

Die Zeit drängte. Ianne warf den dicken flauschigen
Umhang ab, ben sie immer über ihrem Dreß trug. Dann
stand sie zum ersten Male in dem enganliegewden Anzug,
der von den Füßen ab die schönen Formen ihres Körper-
herrlich zum Ausdruck brachte und am Halse dicht ge-
fchloffen war. Der Dreß war dicht besetzt mit tigergelben
Metallplättchen, die im Licht der Lampen wie Gold gleißs
ten. Da aber in unregelmäßigen Abständen wie zufällig
durcheinander schwarze und weiße große Flecken ausgemalt
waren, glich ber Dreß einem glänzenden Tigerfell.

Ein unübertrefflicher Gegensatz dazu war Iannes eben-
holzschwarzes Haar, ihre dunklen Augen und das feine
leicht gerötete Gesicht, das im Widerschein des goldglitzerns
den Dresses belebt, leuchtete.

, Fabelhaft, Ianne, einfach fabelhastt«
Kern Krauß klatschte in die Hände.

nne lächelte neroös. Wie gut, daß das Zeichen8E
Beginn kam. Draußen tobte die Menge im

s erraum über die tollen Späße von Pitt und seinen
n.

„Das Publikum ist dankbar,« skiifierte der Direktor
Izu-m noch schnell zu, der herbei kommen wa» weil ee
sich denken konnte, d Ianne bei · ein ersten se
Abstreten Lampen-sie er hatte. .

Zieht setzte draußen die Kapelle ein. Qs war Pariser
In fieberhaster Eile wurden die einzelnen Seite bes « .
nen Lauan aneinander gesetzt, gesichert, und
Drehen!) leißiger Hände erri- te bl schnell s um
W Wege den m sie u sie-um
und Treus-en auf.

Von Saum, ds zuschauern noch verborgen, angese
ging der sesse nigstiger Bell als erster in den V
Gen die anderen folgten langsam. Hier und
dort mußten he allerdings ermuntert werben.

se war soweit, daß der Würter den Lausgang durch
bas Schiebwer fest verschioß »

Unwi liefen die Tiger in- dem Käfig auf und ab;
n n die Mauern»?
man: sehn jüh aus. inks vom Direktor · rechte

« von Harry Strauß begleitet, betrat Ianne die an
gross-lese Spannung erfüllte die Zuschauer. Wie auf eine
Man siarrsten sie auf das junge schöne Mädchen, dann

pltiylich ein Beifall los, ein Händeklatschen und
, daß die Tiger verstört auffauchten. «

In der rechten Hand die lange Peitsche, unter dem linken
um kleine gehükelte Kissen, das die Mutter ku _uee

' Tode angefertigt hatte, betrat Ianne den Kii . ·
Schnell hatte hinter ihr Harry Krauß die Tür wied-

”flohen. Or trat herzklopsend beiseite, wo mit, in
" euer unb fern das nenne Personal warteten.

'‚.J Dufqu -..T l. 5.]



Fünffacher Reim dei- ,Oiieen Mai-v«
Der englische Ozeandampser »O u e e n M a r v«, der,

aus Neiv York zuruckkehrend, wieder in Southampton ein-
getroffen ist, hat mit seiner bin: unb Rückfahrt nicht
weniger als fünf Rekorde gebrochen. Die »Yueen Matt)“
bat die» höchste Durchschnittsgeschwindigkeit auf der Hin-
und Ruckfahrt erzielt, hat die schnellste bin: und Herreise
gemacht, den Schiielligkeitsrekord sowohl auf der Spin: wie
auf der Ruckfahrt gebrochen und hat außerdem die höchste
bisher erreichte Tagesleistung zu verzeichnen.

Von Wassermassen eingeschlossen
Bergwerksunglück im Erzgebirge.

Auf der Vereinigten Feldfundgrube in Ehrenfrieders-
dorf im Sächsischen Erzgebirge erfolgte auf der ersten Ge-
zeitstrecke der 150-M:ier-Sohle bei Sprengarbeiten ein
Wassereinbruch, wobei 25 Bergleute in der Grube einge-
schlossen wurden. Von den Eingeschlosseiien konnten sich
zehn selbst in Sicherheit bringen. Es wurden sofort um-
fangreiche Rettungsarbeiten eingeleitet, wodurch es ge-
lang, vier Bergleute lebend zu bergen. Die eingeschlosse-
-nen elf Bergleute geben dauernd Klopfzeichen, so daß Hoff-
nung besteht, sie noch lebend bergen zu können.

 

.........
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Weltbild (M)
General von LettowiPorbeck beim 4. Reichstreffen der

Ostasrikaner in Hamburg.

Den Höhepunkt des 4. Reichstreffens der Deutsch-Ost-
· lauer bildete die Kund-gebung am Wissmann-Denkmal.
euer-a1 bon Lettow-Vorbeck, den unser Bild bei der
anzniederlegung vor dem Wissmann-Denkmal zeigt,

sziW zu den aus dem ganzen Reich gekommenen ehe-
maligen Ostafrikanern. -

Wei- will zin- Kiiegsmatinet

Die Sir i e g s m ar i n e nimmt für die Einstellung Anfang
Oktober 1939 noch reiwillige ltr den Flottendienft an,
die auf Schlachtschi sen, Kreuzern, erstörern, Torpedobooteii
und Unter eebooteii verwendet werden. Die Dienstzeit beträgt
41/: bis 5 ahre, bei Beförderung zum Unteroffizier 12 Jahre.
Einstellungsge uche sind zu richten an den 2.Admiral
oer Nordseestation ( instellung) in Wilhelmshaven oder an
den 2. Admiral der Ostseestation Einstellung) in Stiel. Näheres
enthält das Merkblatt für den intritt in die Kriegsmarine.
zu beziehen durch die Wehrnieldeämter. Wer am 1. Oktober
1939 noch ein estellt werden will, muß sich möglichst bald
ipatestens bis nfang November d.J. “bewerben.

Sport
Gchießsport det- alten Soldaten

10000 KleiiikaliberkSchieszftände des 936.=01eiagzetriegerbunbeä

Nachdem der ietzi e Rei skriegerführer, jstrup enführer
titeueralmajor a. D. 9 einbar , im ahre 1934 die nweisung
ergehen ließ. daß jede Kameradschat den Schießsport aufzu-
nehmen hebe. hat dieser einen gewaltigen Auftrieb erfahren.
Heute nehmen innerhalb des Bundes bereits rund 500000 Ka-
meraden aktiv am Schießdienst teil. 28000 Schützengruppen
sind gebildet worden, d. b. 83 Prozent aller Kamerads aften
besitzen bereits eine Schützengru pe. . 10000 eigene Schießtande
stehen heute im Besi der ameradfchaftem weitere 2000
Schießstände find als auvorhaben gemeldet.

Jn regelmäßågen Abständen sü rt der NSszeichskrie er-
bund offizielle eiis chießen urch. Alliahrlich fin en
unter den Kameradschaften in den einzelnen Kreisen die
Kreisverbandswettkämpfe statt. Die siegreichen Kameradschafs
teii werden zum Landesgebietswettkampf herangezogen, und die
Sieger· aus dem Landes ebietswettkampf kommen im Herbst
Rini Entscheidungskampf um den Ehrenpreis des

ei striegerführers und den Wandere renpreis des
«NS.- eichskriegerbundes nach Berlin. Die Kle tikaliberwetts
kämpfe setzen sich zusammen aus Mannschaftswettkampfen nnd
einer Wertung der Einzelleistungen aller Schutzen.

122:92 iiir USA.
Der große Ländertamiil im dlymiiiasstadlon

5 Das größte leichtathletische Ereignis des Ja res, der Län-
derkampf der deutschen Leichtathleten gegen Amherikas Vertre-
tun endete mit einem großen Sieg der Amerikaner. Mit
12:92 unkten erkiinipften sich die USA.-
Uebernt leten einen großartigen Triumph.
Die deutsche Mannschaft hat in vielen Konkiirrenzeii prächtig ge-
kämpst, wenn auch manche Wettbewerbe» nicht, wie nach der
Papierform vor esehen, siegreich beendet werden konnten. Zu-
dem machte der immel einen Strich durch die Rechnung, indeni
am Sonntag Regenfchauer niedergingen, so daß es nicht immer
zu den erwarteten Leistungen lani. Immerhin wirkte sich die
große Leistungsprtibe der deuts n Le chtgthleten gegen die süh-
rende Leichta letiknation der elt dahin aus, dass in der
4X100-Meteri tafsel mit 40.3 Sekunden eine neue deutsche Best-
let-sinnig erzielt wurde.

G eich der erste Wettbewerb am Sonnabend, der 800-
M e te r ‑ L a u f, hatte einen deutschen-Sieg1gebracht. Unan-
gefochten siegte der Dresdner Hat i in derxgroFartMn Zeit
von 1 :524 vor dem Amerikaner Beet am. Jm 1 0- eter-
L a ud g b es dann anschließend den erwarteten Amerikanerfieg.
In 1 . Sekunden zerri der USA.-Nenn Jobnkon vor seinem

4—4---
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Landsmann Ellerb«ee das Zielband Dichtan folgten Kersch
und Hornberger. Jin 1500- Meter-Laufen war dem
Ainerikaiier Fenske das Rennen nicht zu nehmen. aber hinter
ihm-gab es einen prachtvollen Kanin um die Plätze. den Mehl-
hose durch eine schöne Energieleistuiig vor Köriing und Rideout
gewann Der liOsMeteiiHürdeiilauf war wieder
eine sichere Sache für die Anierikaiier 14,1 Sekunden lautete
die Zeit des Siegers Wolcoit Auch im Sta b h ochsp r u n g
waren die aiiierikaiiischeii Springer unter fich. Die beiden Deut-
schen scheiterten an der 4-Meter--Höhe, während Warmergain
4,27 Meter schaffte und Varoff den zweiten Platz mit 4,15 Meter
sicher hatte. Jm Gegensatz dazu war der Hammerwiiri eine
deutsche Angelegenheit Hier blieb Blasl iiiir 2 Zentimeter unter
deitt deiit eben Rekord, indem er 57,20 Meter erreichte. Den
zweiten « tat) belegte Hain mit 56,51 Metern.

Einen unerwarteten Ausgang nahm dann aber der
10000- M e t eriL au f, wo Deutschland eine schwere Nieder-
lage von den beiden Amerilanern Pentt und Vaughan ein-
stecken niiißte Jni D i s k u s w e r f e ii sah es zunächst ebenfalls
nach einem amerikanischen Sieg aus, bis dann Schroders
letzter Versuch mit 50,19 Metern uns doch noch die Fiihrung
21 bie em Wettbewerb einbrachte. Den zweiten Platz belegte
eevy or Lanipert und agar. Jm Drei prung gab es
dann wieder einen deuts en Doppelerfolg. otratschek sprang
14,61 Meter und Woellner lam auf 14,54 Meter. Dann wurde
der letzte Wettbewerb des letzten Ta es mit der 4 X 100-
MetersStaffel »ausgetragen. Na urliclk war den Ameri-
kanern der Sieg nicht« zu nehmen, aber die eutsche Staffel lief
ein wundervolles Rennen. und im Ziel war der alte deutsche
Rekord ebrochen. Mit 40.3 Sekunden hatte die deutsche Mann-
schast ersch, Hornberger, Neckermann und Scheuring eine
neue deutsche Bestleistung heraus elaufen. Die Zet der USA.-
Stafel lautete genau 40 Sekun en. Damit hatte USA. im
Län erkampf beim Abschluß des ersten Tages mit 58:49
Punkten die Führung errungen.

Der zweite Tag
Vor fast 100000 Zu chauern wurde am Sonntag der Län-

derkam f fortgeführt. m ersten Wettbewerb mußte im 400-
Meter- auf arbig gegen zwei frische Amerikaner» antreten
lind sich mit em zweiten Platz hinter Malott begnugen. Die
eit des Amerikaners: 46,9 Sekunden, während Harbig etwa
Meter urück 47,3 Sekunden benötigte. Ueber die 400-

Meter- ürdenstrecke gab es dann einen amerikanischeii
Doppelerfol . Patterson gewann in 53,3 bor seinem Landsmann
Borrican. atin zwang ein wolkenbruchartiger Regen zu
einer Unterbrechung des Länderkampfes, der dann aber nach
zehn Minuten, als die schwersten Schauer überstanden waren,
fortgesetzt werden konnte. Jni Weitsprung kam Leichum
trotz des schweren Regens auf 7,61 Meter, während der deutsche
Rekordmann Long nur Dritter hinter dem Amerikaner Nut-
ting werden konnte. m 3000sMetersHindernislauf
konnten sich unsere eiden Läuser Kaindl und evn nicht
diirchsetzeii und mußten den beiden Amerikanern enen über-
legenen Sieg überlassen. Auch im 5000-M eteriLauf gab
es einen nicht ganz programmäßigen Sie Amerikas Nach-
dem die beiden Deutschen Syring und itel lange gefii rt
hatten, wurden sie im Endspurt von dem Amerikaner »R ee
überrumgelt. Dafür gab es im Speerwer en einen uber-
legenen eutschen Sieg durch Stöck mit 69,79 etern· vor dein
Ainerikaner Podd und dem zweiten Deutschen Buse. Der
Hochs prung war dagegen den Amerikanern n cht zu
nehmen. Hier sprang Walker zwei Meter. Jm Stechen fiel
der zweite Platz an Weinkötz vor Cruter die beide auf 1,95
Meter gekommen waren. Genau wie bei den 100 Metern kam
es auch über die 200iMetersStrecke zu einem amerika-
iiischen Doppelsieg. cFoffrev iegte in der angesichts der Schwere
der Bahn auågezet neten eit von 21 Sekunden vor seinem
Landsmann alker, der 1,7 Sekunden benötigte. Dritter
wurde Scheuring in 21.8 vor Neckermann (21,9) Sekunden

Zum Schluß gab es im Kioingoßen noch einmal eine böse
Ueberraschung für die fast 100 uschauer. Unser Rekordmann
Woellie kam nur auf 15.77 Meter, während der Amerikaner -
Ryan 15,82 Meter schaffte. Der letzte Wettbewerb. die 4- mal-
400iMetersStaffel, war natürlich den Amerikanern
nicht zu nehmen. Jn 3:13,4 Minuten zerriß der Schlußmann
der USA.-Staffel das Zielband vor Deutschland (3:14,8 Minu-
ten). Damit hatte der große Länderkampf Deutschlands-USA.
sein Ende erreicht, den die Amerikaner mit 30 Punkten Vor-
sprung ssiegreich beendeten. «

Deutschland-Belgier U4:73
Ueberlegener Sieg im Leichtathletik-Litnderkamps.

Im Bril eler ehsel-Stadion konnten am Sonnabend und
Sonntag die euts en im Leichtat letiksLänderkamps gegen Bel-
gien mit 114 :73 Punkten einen ii erlegenen Sieg davontragen.

Bon den Kämpfen des ersten Tages vermochten die Belgier
nur den 80l)-Meter-Lauf durch ihren hervorra enden Mittel-
treckler Mostert gewinnen der auch am 2. Tag m 1500=Meter:
auf in gleich überzeugender Weise Sieger blieb. Die deutsche

Führung, am ersten Tage mit 49 :28Punkten entsprach den Er-
wartungen. Mit vier Sie’ en am zweiten Tage konnten die
Belgier noch etwas aufho en. Hervorzuheben ikt be onders
derSieg von Eberhard iiber 10000 Meter, den er erliner
gegen den neuen großen Belgier Ehapelle gewann, den er zum
S liiß leicht überspurtete. . -

· Deuiiangawimmmnumap
Mit 145 en an der Spitze der Nationen.

Am S lußtag der Europameixterschaxten im Schwimmen
konnten in er Londoner Wembleh alle d e deutschen Schwim-
mer noch einige schöne Erfolge davontragen Im 100-·
.Meter-R.iickenschwimmen kamen die deutschen
Schwimmer durch Schlauchund Nüske um zweiten Doppel-
·ersolg.Unser Europarekordmann Heinz chlauch errang seinen
Sieg unangefochten in der Zeit von«1:09,0, während sein
Lan smann Gerhard Nüsse 1:10,8 benötigte. Im ‚toten
Rennen belegten der olländer Scheföer und der- ungar
Lengvel die nächstenPl he. Das 10 'oMet'erv'iRiiclen-_
s wismmen der
di chen .Schivimmerinnen. die in dieser Konkurren Dänemark
schlagen soweit Ce- mm. ßeatUnJ 2.1.51 vor}. r.er Lenz-L-

 

 

Frauen wurde eine Beute der hollän- ’

Amerika gewinnt den
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den beiden äninne vesPetersen und Brunstrdm

Das T u r m sp r i n g e n wurde zu einem Doppelsie der
beiden Deutschen Erhard Weiß itnd des erst 171ähri en H iler-·
iungen KitzigiDresdem die ihren Gegnern um eine las e über-
legen waren. Mit 124.67 Punkten errang der deutsche oppel-.
meiner vor seinem Landsmann Kitzig mit 121.53 Punkten einen
außerst schwer erkämpften Sieg.

Die 4Z100sMetersKraulstaffel der Frauen
gewann Danemark mit Arndt, Kraft, OvesPeter en und
Ragnhild Hve er in der Zeit von 4:31,6 vor den ollände--
rinnen und ngianberinnen. Auch im 4X100iMetersKrauls2
schwimmen der Frauen sicherte sich die Dänin Ra nhild Hveger
But 5:09 eine Europameisterschaft vor der Ho änderin van
een.

Recht hart war der Endlan zum 1500-Meter-Krauls
schwimmen der Manner, den der große Favorit Biörn Bor
(Schweden) in 19:55,6 Minuten vor Leivers (En land 19 id
uns dem deutschen Meister Heinz Arendt mit 20: 2,6 inuten.
ge ann. -

Die Wasserballkämp e wurden mit den letzte ·
Spielen zwischen Folland und rankreich sowie Un arn u -
England abgeschlo en. Die Ho 'nber cherten sich urch ein
2:- Spiel uber die starke fran ösische annschaft den dritten
Platz in der Gesamtwertung h nter Ungarn und Deutschland.

bandiiiilatiiieo malten oor stein-
Einen schönen Ausklang fanden die (Euro ameiterschaften

mit dein großartigen Endlan im 200iMeter- rus chwimmen
der Männer. Die beiden Deut chen Erwin Sietas, der Titel-
verteidi er und unser junger eister Zochem Balke lieferten
einen p antasti chen Kampf, in dem o en Balke im Anschla
mit kaum ficht arem Vorsprung in :45,8 bor Sietas m ·
2:45,9 fiegte. Es folgten der prä tige Jugoslawe Errer mit
2:47,6 vor Angvel-Ungarn (2:51,6 .

Jn der nationalen Wertung blieb nach die en präch-
iigen Siegen des Schlußtages Deutschland mit dem ekord-
ergebn s von 145 Punkten an der S itze und somit im
Besitz des Europa-Pokals, der 1934 in Bagdebuäg errungen-
wurde. An zweiter Stelle folgte Ungarn mit 59 unkten vor
Engöand mit 44. Holland 34, Schweden 26 unb Frankreich
22 unkten. Den Brodius-Pokal sicherte sich Dänemark in der
Wertung der Nationen für Frauen durch seine überlegenen.
Siege mit 100 Punkten vor Holland.

Auch im 4inal-100-Meter-Kraulschwimmen der Frauen
sicherte sich die Dänin Ragnhild Hveger mit 5:09 eine Europa-
meisterschaft vor der Holländerin van Veen. .

LeichtathletikiRücksamvf 1939 in USA.
Der Wunsch »der Reichssporiführun , den Leichtgthletib

Länderkampf zwischen Deutschland und U A. zu»einer standigeii
Einrichtung werden zu lassen, hat sich schnell erfullt. Der Fuhrer
der USA.-Maniischaft, James C u n n i n g h a m, hai nach dem
großartigen Sieg der Amerikaner im Olympiastadion auf
einem Kameradschaftsabend im Namen des USA·.-Verbande·s
eine Erklärung abgegeben, daß Amerika grtindsatzlich bereit
sei, die deutschen Leichtathleten schon im kommenden Jahr
zum Rückkampf in USA. zu empfangen. Der deutsch-amerika-
nische Leichtathletik-Länderkampf soll von nun ab regelmaßig
alljährlich stattfinden.

RGFK.-Miinner im Reichsweiikanipf
Das Nationalsozialistifche gliegerkorps führte in Staffel

feine Ausfcheidungskämpfe für ürnber durch. m Wehr-
m a n n s ch als t s ka m p f stellte Hessew stniark en Sieger.
während Ost and am erfolgreichsten im Deutschen Wehr-
wettkampf war. Der MannschaftsiFunfkamps
sah die Gruppe Südweft als Sieger und im M an nächaf t s-
Mehrkamgpf belegte die Gruppe Nord den er en Plan
Die 20X%— unbenftaffel gewann Niederrhein nnd die Rad-
fahrstreise Main-Donau. orpsführer Generalleutnant Ebri-
ftiansen nahm nach Abschluß der Kampfe die Siegerehrimg bot,
nachdem die Sternftafette von« den Erinnerun malen der
Grenzgaue des Reiches auf dem Flugplatz bei assel gelan-

 

det war. s

Australien Zonensieger
Jm Kampf um den Davispokal wurde Australien

durch einen 3:2-Sieg über J a p a u Gewinner der Anierikazone
und bestreitet nun ab 18. August in Boston ge en Deuts ch-
land die Jnterzonen-Runde der Davispokal- piele.

Gchwedens Leichiathleten gegen Deutschland
Am 27. und 28. August findet im Stock olmer Stadion der

Leichtaihiesir-Läudekrampf zwischen Deutsch and und Schweden
tatt Die Schweden haben bereits ihre Mannschaft im An-
chluß an die schwedis en Leichtathletikmeisterschasten auf estellt
und« werden sie durch usscheidungskämpfe am 21. August noch
ergangen.

 

Schwimniländerkampf Dänemark-Holland Anläßlich der
Europameisterschaften der Schwimmer in London wurde der
Länderkampf zwischen den Schwimmerinnen von Dänemark

. und Holland für deii 5. unb 7. Oktober in Kopenhagen abge-
schlossen. Die Holländerinnen werden versuchen. die in Londoti
erlittenen Niederlagen wieder wettzumachen.

. Deutscher Sieg im Ländexomniunu Bei den internationa-
len Radrennen auf der Phonixbahn zu Mannheim gab ei
einen deutschen Sieg im Länderomnium. WeitneriWei-
schedl siegien mit 30 Punkten vor den holländern van Efe-
vels- ofinann i19 Punkte), den ranzosen SaldowiMered is
t17 untte), den Schwei ern Gtih inSZmidt (13 unlte) und-
den Jtalienern Orsini- radi 12 Pun e). —- eiltmeistet.
Lohmann war auf seiner eimatba n Bochum nicht zii
schlagen. Er gewann nicht nur das Sundenrennen, sondern-
zruch ein 30-Kilometer-Rennen und das Zeitfahren.

» Schwedetis Golksleg. zu Bad Ems wurde der Golf--
länderkampf Deutsch an — chweden ausgetragen, der nach der
Eil-Führung der« Deutschen am ersten Tage schließlich mit
dem Siege der Gäste mit 5Vi zu 31/: endete.

' «,-"4—sx:«-L-



Lokalee
Gedenktage für den 18. August.

1880: Kaiser Franz Joseph l. von Oesterretch, Köni von Ungarn.
in önbrunn geb. (geft. 1916). — 1870: Schla t bei Grave-
lotte- aint-Privat. — 1881: Der Tondichter Herm. ilcher in
rankfurt a. M. geb. — 1888: Gergard Wagner, eiter der
eichsärztekammer, in Neu eideck (D erfchlefien) geb. —— 1915:

Erstiirmung von Kowno in itauen durch die deutschen Truppen
unter General Litzmann.

Sonne: A. 4.45, u. 19.21; Mond: U. 13.06, A. 22.02.

Giückllchsein und Giücklichmachen
Dann und wann begegnen wir glücklichen Menschen.

Strahlenden Auges kommen sie uns entgegen. Beschwingt
ist ihre ganze Haltung. Eine verhaltene Freude, die am
liebsten laut aus ihnen hervorbrechen möchte, hat ihr We-
sen verklärt. Glückliche Menschen! Jrgendwie sehen sie alle
leich aus. Nur wie sie uns begegnen, harin ift ein Unter-

schied zu spüren. Man könnte sie beinahe in zwei große
Gruppen einteilen. Das sind die, diehochmütig sich über
uns erheben, als ob sie nun in ihrem Glücke keine Gemein-
schaft mehr mit den anderen brauchten und haben wollten.
Jhr Blick schweift stolz ausschließend über die anderen
Menschen hin. Und es sind die anderen da, aus denen
leuchtet's heraus. Sie möchten Welt und Menschen um-
spannen mit ihrem Glück —- im Ausschließen oder im Teil-
nehmenlafien? Einem aufmerksamen Beobachter fällt die
Antwort nicht schwer. Er braucht nur darauf zu achten,
wo die Beständigkeit des Glückes zu liegen pflegt. Der
Sinn des Glücklichseins liegt eben nur im Glücklichmachen.

Jst es nicht so, daß aller Sinn des Lebens nur im
Ausstrahlen und Weitergehen beschlossen liegt? Wo einer
in der Tiefe seines Herzens glücklich geworden ist, wo ihm
Zweifel gelöst, eine Schuld abgenommen, feine Lebens-
angst unh Furcht vor dem Tode in Freude und mutiges
Drinstehen in den (Begebenheiten seines Lebens verwandelt
wurde, da kann er das alles nicht für sich behalten. Es
wäre ihm sonst ein verloreiies Gut, das ihm unter den
Händen zerrinnt. Er entdeckt jasniin plötzlich rings unter
den Menschen um ihn her dieselben Nöte, die ihm behoben
wurden. Die sind ihm ein Ruf, sein eigenes Glück hier
hineinstrahlen zu lassen. Er kann nicht anders, als den
inneren Reichtum, der ihm geschenkt wurde, weiterzugeben
Er muß weiterstrahlen und glücklichmachen, weil er selber
im Jiknersten glücklich geworden ist. Man muß es ihm
anmer en.

Das Weitergehen und Glücklichmachen hat noch eine
besondere Kraft. Wer nämlich selber von sich nicht recht
froh werden kann, wer in sich selber der Schwierigkeiten
zu viele entdeckt, die ihn hemmen und ihn die Freude nicht
spüren lassen, der soll es nur erproben, daß er sich hinein-
stellt in das Werk des Weitergehens und Glücklichmachens.
Wir haben einen Auftrag zum Glücklichmachen. Wer ihn
ergreift, mit dem wird es neu werden.

{freiwillige für das Regiment General Göring
Jin H e r b st 1 9 39 erfolgt hie nächste Einstelluiig von Frei-

willigen in das Regiment General bring. (motori-
iiiert). Standort: Ber in, Alter: 17» bis 25 Jahre, Größe: nicht
unter 1,68 Meter. Voraussetzung fur die Einstellun ist, daß der
Bewerber a) diedeutsche Staatsangehöri keit (Rei sangehorigk
leit) besitzt, b) wehrwürdig ist, e) taugli ist, d) kein Jude dder
jüdischer Mischling ist e) gerichtlich nicht vorbestrast und auch
sonst unbescholten ist (auch schwebende Gerichtsverfahren
schließen die Einstellung ausl, f) unberheiratet ift, ) hie Ge-
währ bietet, daß er jederzeit rückhaltlos für den nat onalsozias
listischen Staat eintritt. Dem Bewerbun sgesuch ist beizufügen:
Lebenslauf, Freiwilli ens ein oder heg auhigter Auszug uher
Seite 1 unh 3 bis b es ehrpasses und zwei Pa bildet (in
bürgerlicher Kleidung ohne Kopfbedeckung, 3,7 X 2 entimeter)
mit Angabe des Namens auf der Rückseite. Bewerher aus dem
Lande Oesterreich melden sich mit den erforderlichen Unter-
lagen, iedoch ohne reiwilli enschein. Die Freiwilligen werden.
soweit sie den Rei sarbeit dienst noch nicht ab eleistet gaben.
im April 1939 ur Erfüllung ihrer Arbeitsdient flicht eraiii
gezogen. Nur soiortige Meldung gibt die Möglich eit, im Regi-
ment angenommen zu werden.

Einstellungsgesuche mit den notwendigen Papieren sind
sofort zu richten an: Regiment General Göring, Annahmestelle:
Berlin-Reinickendorf-West 4, Spandauer Weg 42.

Das Wetter

zeig-t»we"iter stärkere Neigung Zu Niederschlägen und
Bewolkung. Bei westlichen Winden leichte Stauwirs
kung und nur langsame Aufheiterung

l. Schießsporttag der USDAP.

— Schießen war unh ‚m jetzt erst recht rammt:
geworben. Da in diesem Jahre das in unserem Bade
schon traditionell gewordene Riesengebirgs - Mann-it
schaftsschießen ausfallen mußte, wird am seiner Stelle-
erstmalig ein Schießsporttag durch die Ortsgruppe des
"ASDAP« durchgeführt M Die Ideal gelegenen-
Schießstände im Stadien find die Wettkamp stätte die-
fer schneßsportlichen Großveranstaltung am onna-head,
den 20. und Sonntag, den 21. August d. »Is. Ofer
sur alle, das ist die Parole, denn nicht nur diesempr
erprobten Schützen der Partei unh ihr-er Gliederungen
werden am Start fein, sondern auch dte Boslksgenioslen,
die sonst weniger Gelegenheit Zur Betätigung Lin die-
fem schonen Sport haben, sollen ihre sichere Hand«
zeigen 100 Preise winden den Schützen ‚au all-en
Stauden. Auch die Jugend und die Frauen :inid nicht
vergessen worden, es soll und wird der erste Volks-.-
Schießsporttag in Bad Warmbrunn werden. ,

Fußball im Stadiow

Der am Sonntag ausgetriagene Kamp wi en
dem BJSB und der Fußballabteilung Langeszhutfcgns
dete mit einem knappen 3:4 (2:2)
Der Ausgang kam völlig unerwartet, " hatten doch die
WSBer in Landeshsut mit 10 Mann pielend mit-4:2
gewonnen. Sie mußten mit einigen " rsatzbeuten san-.-
treten unh zeigten, obwohl ste mehr vom Spiel hat-i
ten, lange nicht die, bei den letzten Spielen gezeig-
ten Leistungen Sie hatten das Pech, das zwei erzielte
Sorte, die zum Stege gereicht hätten, nicht gewettetr
wurden. Vorher gewann dsie 2. Glf des M. gegen
wem. Hennsdokfmitk11:4»(5:3). « . «· · .

Stiege der Gäste. -

Voietsdorf. - -

Schulnachrichtem Der Unterricht begann heute
Montag Lehrer Hans Witaschek wurde von der eo.
Bolksschule nach Kohlfurt versetzt. An seine Stelle
trat Lehrer Robert Schleifer, Weitersseld sRiederösters
reich). —- Aufgeboten wurden: Eisendreher Rudolf
Baier, Botgtsdorß mit Witwe Adolsine Margarete
Bensel, geb. Guttstesin, Bad Warmjbrunn — DieMauls
und Klauenseuche hat sich hier weiter verbreitet Als
erkrankt gelten die Vieh-bestände der Bauern P. Lan-
ger. August Scholz, Fritz Jakob; Paul Kühn; Oswald
Reumanm Alfons Stelzer und Hermanns Wehnen Als
Sperrbezirk gelten im Riederdorf die Ar. 20 bis 100
und im Oherdorf Rotschänke bis Dorfende

Hermsdorf Khn

Tödlicher Unfall. Zu einem folgenschweren Uns-
fall kam es gestern in Hermsdorf. Hier fuhren die Ar-
beiter Liebig und Mirschel vorschriftsmäßig auf her
rechten S-traßenseite zu ihrer Arbeitsstätte, der Zell-.
wolle. Unterwegs wurden sie plötzlich von einem see-.
ren Last-auto, das Ziegeln holen wollte, eingeholt Da
in gleicher Minute aus der Richtung Warmsbrunn kein
anderer Kraftwagen entgegenkam, die “Begegnung aber
in einer Sstraßenrurve war, bogen sosort die
Radfahrer noch weiter nach rechts- ein und fuhren
auf das Gleis der Strsaßenbahn Das nach-folgende
Last-auto mußte auch ausweichen und ergriff mit seinem
rechten vorderen Kotflügel den Mirschel, sodaß dieser
durch den von hinten kommenden Anprall über sein
Rad geschleudert wurde und mit einem schweren Schä-
delbruch auf der Straße liegen blieb. Der Tod trat
auf her Stelle ein. summa ist Vater von 5 Kindern
und erwartet seine Frau das 6. Kind. —- sGs zeigt sich
wieder, daß die Verkehrsvorschriften »aus das genau-
este Beachtung finden müssen und Ueberholung ‚an
Straßenkurven auf alle Fälle 3u unterbleiben haben.

Hitfchbergs

Selbstmord verübte ein Hirsch-berger Volksgenosse
auf dem Sand. Der Lebens-müde hat sich mit Leuchtgas
vergiftet· Die Ursache zu dieser Tat ist unbekannt.

Verbisdpkf. · s

Zusammenstoß zwischen Fahrt-ad und Mostorraidq
Am Sonntag fuhr ian der Straße von der Kapelle
auf her falschen Seite ein junges Mädchen »in rasen-.
dem Tempo in ein entgegenkommendes Motorrad, dem
sie nicht ausweichen konnte, da sie die Gewalt über
das Rad verloren hatte. Das Mädchen erlitt starke
Fleischwunden im Gesicht und an den Händen. ·

Hirschberg. Richtfest einer Werksiedlung.
Jm Laufe des Sommers wurde in der Nähe der Zellwolle-
fabrik im Krebsbachteil im Stasdtteil Cunnersdorf eine
Werksiedlung der Schlesischen Zellwolle geschaffen. Für die
40 Siedlungshäuser fand jetzt das Richtfest statt.

Hirschherg (Riesengsehirge). F r ä n k i s ch e J u n g-
a»rbeiter im Riesengebirge. Einige Betriebs-
fuhrer in Nürnberg schickten auf Kosten der Betriebe
76 Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen auf eine Wander-
fahrt ins Riesengehirge. Die Wanderschar wurde hier
durch den Kreisjugendwalter der DAF. begrüßt. Hieraus
begaben sich die Nürnberger Gäste nach dem Jugendkamm-
haus Rühezahl, von wo aus sie täglich Kammwanderun-
gen unternahmen. Am Sonntag verlebten sie mit Hirsch-
berger Jungarbeitern einen Kameradschaftsabend. Am
Montagahend wird die Riickreise nach Nürnberg ange-

. treten-

Landeshut. Flaschenmißbrauch bringt Le-
b en s g ef ah r. Durch Flaschenmißbrauch ist in Ruh-
bank ein Volksgenosse in Lehensgefahr geraten. Zur
Stillung feines Durstes trank er aus einer Bierflasche,
in der Annahme, daß sich darin ein Erfrifchungsgetränk
befande. Zu seinem Entsetzen mußte er aber die Fest-
stellung machen, daß die Flasche Natronlauge, also eine
giftige und ätzende Flüssigkeit, enthielt. Da sich bald
starkes Erbrechen einstellte und ärztliche Hilfe schnell zur
Stelle war, konnte das Schlimmste abgewendet werden.

Liegnitz. Gestürzt unh totgefahren. Jn der
Jauerstraße unweit der Einmündung der Tannenherg-
straße fuhr ein Liegnitzer Lastng in Richtung der Stadt
und überholte mehrere Radfahrer. Dabei stieß eine in
gleicher Richtung fahrende Krankenschwester mit ihrem
Rade mit dem Lastng zusammen. Sie stürzte, geriet unter
den Lastng und erlitt so schwere Verletzungen, daß sie so-
fLrZirt fstarb. Das Unglück ereignete sich vor den Augen ihres
ru ers. -«-l

"IGörlitz. Seitdem 5. August vermißt. Seit
Freitag, den 5. August, wird das Hausmädchen Amanda
Reichelt, wohnhaft Görlitz, Landeskronstraße 5, bermifst.
Sie soll zuletzt am Sonntag, dem 7, 8., am Gut Leentinen-
hof gesehen worden fein. Beschreibung: 16 Jahre alt, etwa
1,60 Meter groß, untersetzt dunkler Bubikopf, rechts ge-
scheitelt, volles gesundes Gesi t, dunkelbraune Augen,
wulstige Lippen, schlesische undart, schwarze hoch-
geschlagene Kappe, weiße Blufe, schwarzes Kostüm, neue
schwarze Halbschuhe, Ring mit Inschrift »K. M.«, Tropfen-
form-Ohrringe (Gold), dunkelblaue Handtasche, dunkel-
blaue Handschube «

Glogau. 700 freiwillige Erntehelfer. Die
Kreisleitung Glogau der NSDAP hatte in einein eiw
mal en Aufruf die Bevölkerung der Stadt zur freiwilli-
gen itarbeit bei der Bergung der Ernte im Kreise auf-.
gefordert. Bei der Kreispropagandaleitung, die die Durch-
führung der Aktion übernommen hat, liefen noch am glei-
chen Tage 700 Meldung-en ein. Einige Betriebe stellten sich
sogar;l mit ihrer ganzen Gefolgschaft geschlossen zur Ver-
IUAU g

Glogau. Einen Kleinempfänger gewonn·
Runnen. Bei der großen Lotterie der Deuts dfunls

ausstellung in Berlin wurde der erste leinempfänger
von einem vierjahrigen seines-ein aus Glogau gewonnen,
der damit der erste Besitzer es deutschen Kleinenipfäni
gers eworden Y.

rünherg. odesggurz mit dein Motorrad.
Im Bahniibergang in ttritz stürzte der kaufmännische
Angestellte Gerhard Schutz mit seinem Motorrad. Er
in: schwere Verletzungen davon, die seinen Tod zur-
Fo ge hatten. -

Lin-en. Feldb ra iid. Südlich der Straße Kalt-
wasser—Fuchsmühl brannte plötzlich ein dem Dominium
Fuchsinühl gehörender Schlag Hafer. Das Feuer war
durch den Trecker der Mähmaschine entstanden und breitete
sich in dem trockenen Hafer schnell aus. Es sind ungefähr
zehn Morgen verbrannt.

Oppelm Ein Todesopfer des Explosione-
unglücks. Einer der acht Perle ten der Kohlenftaichs
explosion, die sich im Zementwerk roschowitz der Schle-
sischen Portlandzement-Jndustrie-AG. ereignete, ist den
schweren Brandverletzungen erlegen. Es handelt sich um
den Maurer August Kasparek aus Ehrenseld im Land-
kreis Oppeln · . .. . . .

Oppeln. Tödlicher VerkehrsunfalL Die
45 Jahre alte Frau Michen aus Grobla war mit ihrem
Fahrrade in Oppeln gewesen und hatte dort Besorgun-
gen erledigt. Auf der Heimfahrt wurde die Frau vor
ihrem Hause von einem Kraftwagen erfaßt und so schwer
verletzt, daß sie bald nach dem Unfall starb.

Beuthen. Erweiterung der Singschule. Der
erst vor wenigen Jahren gegründeten ersten ostdeutschen
Singschule wird jetzt auf Veranlassung des Volksbildungs-
werkes in der NSG. ,,Kraft durch Freude« und der HJ.
eine Jnstrumentalschule angegliedert werden.

An- aller Welt «
50mal Friederieus hier. Jn iganz Schlesien und darüber

ginaus ist der Kaufmann Hanns och aus G l o g a u weit und
reit bekannt als Darsteller Friedri s des Großen. Wegen

Einer großen Aehnli keit mit dem lten Fritz, die in ihrer
rt stark an Otto Ge ühr erinnert bat Koch on auf zahl-

reichen Heimatfesten, in vielen ests ielen usw. ie Rolle des
riederieus Re dargetellt. Bei er nde August stattfindenden
eier des 425fsäårigen esrehens der Schü engil e Glogau wird
och, der zu ä ig auch im 50. Lebensja re steht, den großen

Preußenkönig zum 50. Male darstellen. s

Betrunkener erschießt einen Passanten Als ein Betrunkener
aus der Straße in B amb e rg blindlings vier Revolvers iige
in die Luft ab ab, wurde er von einem Passanten zur e e
gestellt. Der Pasant versuchte, dem Betrunkenen den Revolver
zu entreißen, wurde aber von diesem mit einem Herzschtuß
niedergestreckt. Durch weitere Schüs e wurde ein Braumei er
schwer verletzt. Der Täter wurde verhaftet.

Waldhrand unter der (Erbe. m Biewertal bei Trier
wurde vor einigen Ta en ein Wa dhrand gelöscht, der sitz aus
eine Fläche von einein alh Morgen ausgedehnt hatte. Tro dein
king es jetzt an der glei en Stelle wieder an u brennen. Bei
em neuen Einsatz der euerwehr stellte sich eraus, daß das
euer unter der Erde, mindestens zehn entimeter tief im
oden, in den Nadeln der Kiefern und i ten neue Nahrung

gesunden hatte. Der ganze Boden wurde etzt umgegraben.

Vom Donner getötet. Bei einem schweren Gewitter-über
der rheini chen Gemeinde Frücht fand eine Mutter einen
tragischen od. Sie war mit ihren drei Kindern allein in der
Wohnung und erschrak bei einem heftigen Donnerschlag derart,
daß e e nen Herzschlag erlitt und tot umfiel. Sie sah in Kürz
der eburt eines vierten Kindes entgegen. -

120000 Eier durch Blitz vernichtet. Ein Blitz schlug in ein
Lagerhaus in Lichte nv oo rd e im niederländisch-deutschen
Grenzgehiet ein. Das Gebäude und 120000 Eier, die in dem
Lager aufbewahrt wurden. wurden ein Rauh der Flammen.

Rehhock mit Jetdstechen Das ist kein Jäeratein, sondern
gar sich nach ver ürgten Mitteilungen im reife Dillen-
urg tatsächlich zugetragen. Während der agdpächter auf

einen im elhe stehenden Rehbock anlegte, prang von der
Seite eine ike, gefol t von einem Bock, uher ihn hinweg. Der
Bock riß den Jagdgä ter um und streifte dabei, wahrscheinlich
mit dem Geh’rn, as Fernglas des Jägers von dessen Hals,
um es in voller Flucht mit sich zu nehmen. Es gelang dem
äger no , den Bock zur Strecke zu bringen. Erst am anderen
or en a er wurde er gefunden. r hatte noch den Feldstecher

des ägers umhängen.

Im Adamskoftüin verhaftet. Ein Mülhauser ngenieur
und ein töjähriger Schüler schwammen bei K e m h s urch den
Rhein und erstiegen das badische Ufer. Da dies an verbotener
Stelle geschah, mußte der hadische Gendarm sie vom Fleck weg
verhaften. Nach notdürftiger Einkleidung wurden sie ins Amts-
Yrichtssefängnis gebracht, das sie nach zweitägiger Haft wegen
renzü ertrittes wieder entließ.

Ueber vier Minuten unter Wagen Ein dänischer Soldat
hat bei Tauchübun en in Kopen agen bewiesen, daß er,
Bne Luft zu s öp en,«vier Minuten und 36 Sekunden unter

asser bleiben ann.
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Der Wagenlenker war betrunken. Ein schweres Autobus-
unglück ereignete sich in der Nähe von War I chau. Das Un-
Süd wurde durch einen betrunkenen Wagen enker verursacht.

er Autobus, der au einem mußflug Feuerwehrleute mit i ren
Familien nach Wars au brachte, uhr gegen einen Telegrap en-
mast und wurde zertrümmert. Eine erson wurde get tet.
19 wurden verletzt. - -

Welttekordmann im Falls irinabsprung tödlich abgeftürzt.
Bei einer Flugveranstaltuisisg n Bef angon stür te Fames
William, der im März 19 ben ,,Weltrekord« im Fall Firm-

» _ he bon 11245 Metern aufste te, t dlich
ab. leg sichert 9mm. thut ber Falllchitm nicht geöffnet hatte.
i Drei Zwillingspaare Der HwillingsiWeltrekorÆ . einer
Mrs. Dhe in Vaneouver die hin errinander drei Zwillings-
paaren das Leben sgenite ist in England ebenfalls er-
reicht worden; Mrs. . Fullt orpe in Northampton Zat ebenso
wie ihre amerikanische ,,Kon urrentin“ ein drittes willtngsi
paar geboren. Sie besitzt jetzt 17s lebende Kinder.

absprung aus einer g
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Za- den-Hotel

„Goldene aus-lett sit-it
Mittwoch, den 17. August

Stoffes Schweinschlachten
. ab 11 Uhr

Wollust-alt und Weltwurst

ab 20 Uhr "

italienische Nacht
auf den Terrassen, die einen überwältigenden Anblick
über Berg und Tal und zum romantischen Hainfall
bieten.

Direkte Fahriverbindung mit der Talbahn zum Him-
äxelreidi und dem Omnibus bis zur Endstation „Ober-
ain“.

Eigene Konditorei 
 

Groß-Parhpiäbe.

Bes. Frenzel.

außen das von

 

784 in 11‘2000,’ esse an Je 1000, "398810 te soo-

 

 

 

Ltndenschänke, Hain
An d. Endftat. d. Omnibuslinie Himmelreich-Oberhain

« 629 m Hälse
XCIJekenammierteg Baudenwirtehaue

580111 Himmelreich in 80 Minuten zu erreichen.
Schattiger Garten«mit 2801110119811 Linden.

Speisen 11110 Getränke in bekannte: Güte.
»A- Täglich ZiW -

 

   

«Kleinigkeiien"
,,u:oettekwphc«· in einem towictttcheu Großman
In schwülsiigen Redewendgtgen und mit dickster

Farbenaustragungversuche die owjets, nach innen und
hnen ges affene neue Da ein für eine

111111112‚titiitttgenbatabieß auszuge en, in wel-
" chem neben dem ollektivierten Bauer vor allem der Jn-
dustrlearbeiter eines nie geahnten Wohlstandes teilhaftig
geworden sei. Mit der gleichen forschen Selbstverständ-
lichkeit wird auch von den einzig dastehenden Bemühun-
en umdas Wohl der Arbeiter, insbesondere deren
uliurellen Lebenszuschnitt gesprochen. Da
nun in diesem Zusammenhang an enommen werden
müßte, daß gerade die fowjetis en roßbetriebe »füh-
tend« wären, sollen an einem wa llos herausgegriffenen
Beispiel eines solchen Großbetriebes die dort anzutref
senden Anschauungen über den Begriff Arbeiterwohl au a
gezeigt werden, wo für die vieltausendköpfige Bele schaft
wirklich —- nie geahnte Lebensbedingungen ges affen

. wurden. "

Es» handelt sich um den Großbetrieb der fowjetischen
Schwerindustrie in Savoroshje (Asow-Schwarzmeer-
Gebiet), um das »Saporosher Kombinat« (60001010-

· 11001). Angefangen mit dein Problem der Arbeiter-
iv o h n u n g e n und sder Lebensmittelverforgung bis ur

« Regelung der Verkehrsverbindungen von und zur r-
: beitsstätte, ist dieser Großbetrieb ein V e r s a g e r auf der
ganzen Linie (»Jndustrija«, 28. Juli 1938).

Der Mangel an Wohitraunt hat trotz der bereitgestells
ten, »aber vom Wert nicht ausgesuchten Mittel« derartige
Ausmaße angenommen, »daß allntonatlich f(i) etwa 100
Arbeiter ihren Arbeitsplatz aufgeben, weil sie überhaupt
keine Un t erkunft finden können«. Neben der
Werkleitun sind hierfür sowohl der Stadtsowjet als auch
das Stadt omitee der Kommunistischen Partei verant-
wortlich, »nur haben die drei Jnstanzen bis zum Augen-
bltcfkf irgendwelche bemerkbaren Maßnahmen nicht ge-
tro en“.

Jn der Werkskantine der Hochofenabteilung gibt es
iür die Hochofenarbeiter an den meisten Ta en wed er
Fleisch- noch Milchgerichte. Die antine des
Walzwerkes, der man kürzlich erst wegen »vorb«ildlicher
Geschaftsführung« eine Auszeichnung zuschusterte, ist um
keinen Deut besser. »Auch hier gibt es keine warmen,
lraftigen Gerichte, keine Milch, keine Eier, kein grünes
Ge,muse, keine Wurst. Statt dessen bietet die Kantine den
Arbeitern — ranzigen Speck an.« Alle für die
Werkskantinen hinsichtlich deren Verforgung mit Rah-
rungsmitteln uständi en Stellen ,vermögen absolut kein
Verständnis f r die schwere der Arbeit an Hochser so-
wie in der Walzabteilung aufzubri- en«. In den stark
bevölkerten Arbe tersiedlungen ibt keine Speise-
häuse r» und in den vorhan enen sogenannten« »Le-
bensmitielläden«» fehlt es immer gerade an den wich-
tigsten Nahru-ngsprodukten.

Dieselbe Unor anisation und Gleichgültigkeit herrscht
auch bei der Stragßenbahnverwaltung in bezug auf d e
Verkehrsregelun von und zum Werk elände, zumal noch
zwei andere Fa riken in ein und der elben R chtung lie-
gen. Weder für die Zeit des Arbeitsbeginnes noch in der
Zeit des Arbeitsschlufses wird das nötige Wagenmate-
rial abgelassetn so daß viele Arbeiter die Fahrt täglich
zweima aus Trittbrettern und Puffern zurück-
legen müssen. »Zahlreich sind denn auch die hierdurch her-
sbeigeführten Unglückssälle sowie unverschuldeten Verspä-
tungen schlechtweg.«

Was aber an »der vorstehend herange ogenen Be-
schreibung in deren Schlußbetrachtung no besonderer
Erwähnung bedarf, ist folgender Hinweis: »Werkl-eitung,
städtische Verwaltungs-instanzen, das Saporosher Parte ‑
kornitee, sie alle drei entblöden sich nicht, die unzuläng-
liche Lösung der Wohnungs- zundLesbensmittelversors
ungslage für die Arbeiter des Großbetriebes ,Saporosh-
tahl« als —- Kleinigkeiten hinzustellenl«

Wenn allerdings solche Abstriche an dem so stark her-
ausgestellten »Arbeiter- und Vauernparadiese« marxistisch-
leninistisch-ftalinistifcher Prägung gemacht werden, dann
ist dadurch die bolschewistische Phraseologie um ein be-
achtenswertes Beispiel reicher geworden.

Eisenach -- Zeichen ichwacher Charakteri-
So etwas gibt’-s noch. Und er wird nicht aus der

Welt zu schaffen sein, so lange temperamentvolle Men-
schen nebeneinander leben, denn man kann nicht immer
einer Meinung fein! .

Und so beginnt die dramatische Abrollung des Ehe-

 

krachs mit Aufbegehren, mit Widerspruch ·-- mit lauten
Worten lund Türenzuschlagem _ «

Beherrs te und charaktervolle Menschen können Mei-
nungsverschi enheiten haben. sie werdenes aber nie zum

o
71‘ Tote-mask! Es-
Emma Fleischer, geb. 921013011, 52 3.; 6070181.
Amt-a Kohl, geb. Käse, 70 3.; Gran-au.
Henriette Besser, geb. Hallmanm 78 J.; Berblisdorf.
Anna Rothe, geb. Lange, '45 J. ; März-dors.
Robert .Menzec, Stellsenbsef., B? J.; Sadlberm
Hedwich Röhricht, geb. ‚51011181, 65 J.; Hirschblerg
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Zank kommen 1011611. Das gilt auch für die Ehe. Aus
keinen Fall soll man es aber zu langer Maulerei kommen
lassen, weil das eine bedrückende La e schafft fiir die
beiden Eheleute wie au für die Famil enmitglieder. Vor
allem fur die Kinder. E n Kinder erz ist ein zartes einv-
iindliches Dingl
. Wird das Kind Zeuge einer ehelichen Auseinanders
»evang, so ist sein kleines Herz in zitternder Erregu .
Davon konnen wir-uns überzeugen, wenn wir in Iitke
angstvoll aufgerisfenen Augen der Kleinen sehen, wenn
wir ihnen den Puls fühlen. Dazu kommt die ebenso ver-
derbliche seelisiäe Verwirrung, in die ein Kind hinein-
gerissen wird. 1e kann schwere seelische Störungen zur
Folge haben, denn das Kindergemüt ist noch nicht so
robust, daß es solche Aufregungen unbeschädigt über-
windet. Kinder, die an dem Schrecknis einer zerstörten
Ehe ständF teilhaben, werden sehr häufig im Leben voll-
siandige ersager, sie werden respektlos, seelisch ver-
worren und oft auch schwermütig. Ein Kind wird sich
vielleicht in Meinungsverfchiedenheiten der Großen hin-
rmzufinden versuchen, aber nie in widerwärti e Szenen,
an denen die Eltern schuld sind. Wird eine arteinahme
der Kinder gefordert, so werden die armen Kinder inner-
lich noch zerrissenen da sie von ihrer Liebe hin und her
aezerrt werden und nicht wissen, wohin sie gehören.

Das Kind — das heiligste Gut der Familie —- brauch
s,tt seinem Gedeihen Ruhe und Frieden in seiner Um-
gebung. Jede Zerrissenheit der Familiengemeinschaft wird
es in trübe Ynsicherheit bringen und seine reine Harm-
iosigkeit zerstoren. Sie werden die Erinnerung an den
erntedrigenden Streit im Elternhaus als dunkle Angst
mit ins Leben hineinnehmen und dadurch leicht Hem-
mungen in der späteren eigenen Ehe haben. Vielleicht hat
vielen Hagestolzen der Gedanke an das Elterngezänk den
Entschlu? zur Ehe schwereigemachti Ehekrach ist eine große
Gefahr ür die heranwa senden jungen Menschen. Das
sollten alle bedenken, die leicht zu Meinungsverfchiedens
heian neigen.

ZeitschrisiEn-Ychau
Das große Preisrätsel dIer Kölnischen Jllustriterten

Zeitung geht in der neuen Ausgabe zu Gabe. In der
dritten und le ten Aufgabe sollen die Rätselratser eine
Reise durch de Tierwelt machen —- eine Reise, die
Spaß macht. — Aus dem weiteren Inhalt des Heftes
erwähnen wir: 30 000 Schlangen jährlich, 8.1111 Bild-.-
«bericht aus dem Forschungsinstitut Vutantan sin Bra-
siilienz Den Kon voll ellekthr “meinen, mit der
Kamera im LoomissLasboratorium in Neuyorkz Admiral
von Horthy, der Gast Deutschlands, Privatausnahmen
aus seinem Gut in Kendieresz Schi. —— kau dem Wasser
und in der Luft, ein neu-er, fröhlicher ommierspoxt;
Ausnahmen aus dem neu-en Tmnkeerilm »Liebeöss
briefe »aus dem ,,Engadin««; Heiraten — aber wann?
ein Aufsatz über eine lebensivischtige Frsa e. —- Noch
zahlreiche esselnde Beiträge und viel-e ’ilder enhält
das neue st. - .-

 

Handelesieii · !
‘ Berlin, den ß. August 1988.

Schwache-· Wochenbegintt
Zu Beginn derneuen Woche rtschte an derBerliner

Aktienborse geringe Ausnahme ust obwohl das Angebot
an sich verhältnismäßig gering war. · s kam Isast allgemeinn
zu Kursabschwachungem die allerdings in den wenigsten Fällen
IzH Prozen überschritten

Am R e nt e n m a r kt konnte sich Reichsaltbesttzanleihe auf
129,37 (129.12) verbessern, während Umschuldungsanleihe der
Gemeinden aus 94.50 zurückging

Am Geldntartt versteifte Zsich der Satz für Tagesgeld
zur Monatsmirke auf 2.37 bis 2,67. ·

Verlagsleituttgt Lucie SchmitzszleischeQ
Wien-strich verreisth

Hauptschrsiftleitung: Lucie SchmitzsFleischer.
Schriftleiter Horst Zencominierski sBertretet der-Haupt-

_ ichriftleiterini.
Deraniwortlii H für Politik. Kultur, Kunst und M-
senschast: Lu e Schmikszteischerz für Kommunalpes
litik, Provinz, Heimatteid Vertchierstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteih und Bucht-e-
sprechung: Horst ncominierski.. "Anzeigettleiktt-ng"t ß.

Zenoomtnier , sämtlich in Bad War-nebenein»
Anzeigenpvelsslüstm Nr. 4. —- S). A. 7. 38.: List-i
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beginnibei der W301
der Einkaufs-Quelle- · , — .
Darum heißt es; in ers‘fklasslger AUS- z

Nur Witng fertigen wir s
« · .- Bohne" und preiswertZtmpel M
Kaffee kaufen! Verlangen Sie vor E1»

. Leitung«-des nächsten »

T IDtsuoieauftrages auch «
unserunver‘bindii‘c’hes ·,
Angebot. »

verlagedutitdsutltesei
i. paal Fleistltek
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